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Freifinnige Zollpolitik. 


Auch in ſolchen Kreiſen des Volks, welche bis dahin der 
Zollpolitik des Kanzlers Ah bricht ſich mehr und mehr 
die Ueberzeugung Bahn, daß nicht länger auf dem ſeit 1879 
beſchrittenen Wege fortgegangen werden kann. Der Kanzler hat 
wie in vielen Dingen, ſo auch in Bezug auf ſeine Zollpolitik 
Glück gehabt. Jahre hindurch hatten beſonders günſtige Ver⸗ 
hältniſſe, wie die Ernteergebniſſe, die vertheuernden Wirkungen 
der Zollpolitik ausgeglichen. Nun kommen die Letzteren um ſo 
greller zum Vorſchein. Der Abſchluß gegen die Konkurrenz des 
Auslandes begünſtigt inländiſche Kartelle und Preiskoalitionen. 
Die künſtliche Preistreiberei der Rohſtoffe, Hilfsſtoffe und Halb⸗ 
fabrikate vertheuert die Fabrikate und ſchädigt den Abſatz der⸗ 
ſelben im Auslande. 

i Solange die Wirthſchaftspolitik des Kanzlers nur die 
Konkurrenz des Auslandes erſchwerte, ſchien ſie manchen inlän⸗ 
diſchen Produzentenkreiſen vortrefflich. Anders aber, ſeitdem 
das Ausland das deutſche Beiſpiel nachgeahmt und die deutſche 
Ausfuhr mit neuen Zöllen erſchwert hat. Mindeſtens ſo 
nachtheilig wie die höhere Belaſtung der deutſchen Ausfuhr 
wirkt dazu die Unſicherheit der Geſtaltung der ausländiſchen 
Zolltarife in der nächſten Zukunft. Die Konventionaltarife, 
welche beiderſeitig Maximalgrenzen der Zollbelaſtung feſtſetzten, 
ſind nach deutſchem Vorbilde mehr und mehr aus den internatio⸗ 

nalen Vereinbarun e Nur noch das Meiſtbegünſti⸗ 

gungsverhältniß i it in den Handelsverträgen übrig geblieben; 
ohne die Grundlage von Konventionaltarifen aber hindert das⸗ 
ſelbe nicht eine nachtheilige Rückwirkung auf deutſche Ausfuhr⸗ 
verhältniſſe, ſobald zwiſchen zwei andern Staaten die Tarifver⸗ 

Sera ungünſtiger ſich geſtalten. 

elbſt in Handelskammern, welche früher der Schutzzoll⸗ 
politik freundlich geſinnt waren, wird das Verlangen immer leb⸗ 
hafter, nach Handelsverträgen der früheren Art mit feſten Kon⸗ 
ventionaltarifen zurückzukehren. Die einzige Partei aber, die 

im Reichstage geſchloſſen eine ſolche Politik vertritt, iſt die frei⸗ 
finnige Partei. Die nationalliberale Partei iſt bekanntlich in 
allen Zollfragen geſpalten und aktionsunfähig. 

Erhält dieſe Vertragspolitik nicht im neuen Ba 
durch Verſtärkung der freifinnigen Partei eine größere Unter⸗ 
ftügung, jo wird die Lage der deutſchen Ausfuhr um jo prekärer, 
als im Jahre 1892 ſämmtliche noch in Geltung befindlichen 
lr die Handelsverträge ablaufen und alle in Kraft befind⸗ 
lichen deutſchen Verträge, darunter auch die neueren Verträge 
mit Spanien und der Schweiz, bis dahin zum Ablauf gebracht 
werden können. 

f Neue Verträge mit einem nicht bloß formalen Inhalt ſind 
für Deutſchland nur erreichbar durch Konzeſſionen im deutſchen 

Zolltarif. Wer dieſe nicht will, kann auch keine ernſthaften 
Handelsverträge wollen. 

f Aber man darf nicht wähnen, als ob allein im Anſchluß 
au neue Handelsverträge diejenigen Aenderungen des deutſchen 
a e herbeigeführt werden könnten, deren alsbaldiges In⸗ 

krafttreten nothwendig iſt im Intereſſe der deutſchen Konſumen⸗ 

ten⸗ und auch vieler Produzentenkreiſe, deren Rohmaterialien, 
Hilfsſtoffe und Halbfabrikate durch die Zölle vertheuert werden, 
ganz abgeſehen von der Einwirkung der Lebensmittelzölle auf 
die Arbeitslöhne. Die Induſtrieſchutzzölle haben 1878 und 
1879 zuerſt den Vorſpann für die neue Zollpolitik geleiſtet; 
die Agrarier ſind erſt ſpäter, und im Anfang nur zögernd hin⸗ 

zugekommen. Nachher freilich haben die Agrarier 1885 die 
Führung übernommen und 1887 ihre Zollſätze ohne Rückſicht 
auf die Induſtrie noch weiter geſteigert. 

Die freiſinnige Partei muß jetzt naturgemäß den Haupt⸗ 
angriff ‚geoen die Lebensmittelzölle richten. Hier treten die 
Nachtheile der neuen Wirthſchaftspolitik gegenwärtig für die 
weiteſten Kreiſe des Volkes am ſchärfſten in die Augen. Aber 
die freiſinnige Partei verhehlt ſich keinen Augenblick, daß eine 
gänzliche Beſeitigung der Getreidezölle nicht durchführbar iſt 
ohne eine durchgreifende Abänderung auch der induſtriellen Zölle, 

insbeſondere aller derjenigen Zölle, welche allgemeine Verbrauchs⸗ 
artikel der Landwirthe vertheuern. 

Wie auf der einen Seite eine Herabſetzung von Zöllen am 
leichteſten zu erreichen iſt im Wege des Konventionaltarifs mit 
dem Auslande, ſo laſſen ſich auf der anderen Seite die für das 
Inland nachtheiligen Zölle am leichteſten fortſchaffen, wenn die 
Herabſetzung von landwirthſchaftlichen und a Zöllen 
Hand in Hand geht. Damit ſoll durchaus nicht geſagt ſein, 

daß jede Gruppe von Zöllen für fich allein unangreif fbar iſt 
und nur im Zuſammenhang mit einer allgemeinen Reform des 
Zolltarifs eine Abänderung erfahren darf. Man wird die 
Tarifreform dort anzufaſſen haben, wo die Gelegenheit zum 
en Angriff die günſtigſte ſcheint, in der Ueberzeugung, 
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möglich. Je 
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daß die an einem 77 5 durchgeführte 5 alsbald Aen⸗ 
derungen an andern Seiten nach ſich ziehen muß. 

Die freiſinnige Partei iſt weit entfernt davon, 
auf morgen mit dem ganzen Zolltarif oder einzelnen Theilen 
deſſelben tabula rasa machen zu wollen. 
ſuchen ihr nur Diejenigen zu machen, welche am liebſten Alles 
unverändert laſſen möchten. Die ſeit 10 Jahren herrſchende 
Zollpolitik hat wirthſchaftliche Konſequenzen gezogen, die nicht 
mit einem Schlage völlig verändert werden können. Mit einer 


gewiſſen Schonung von Uebergangsverhältniſſen wird daher 


auch die durchgreifendſte Tarifreform ſtets verbunden ſein müſſen. 
Je früher und je herzhafter man ſie angreift, deſto eher iſt dies 

ger die Zolltarifreform aber hinausgeſchoben 
wird, deſto jäher und rückſichtsloſer wird dieſelbe ſpäter erfolgen 
müſſen, 1 1 wenn die Vexrtheuerung der Lebensmittel, wie es 
leider den Anſchein hat, noch weitere Fortſchritte macht. 


Deutſchland. 

A Berlin, 6. Januar. Andeutungen über eine drohende 
Miniſterkriſis bringt ein Berliner Blatt. Miniſter Herrfurth 
ſoll hinſichtlich des Ausweiſungsparagraphen im Sozialiſtengeſetz 
ſich mit dem Reichskanzler in ſcharfem Meinungsgegenſatz be⸗ 
finden, da Fürſt Bismarck auf die Ausweiſungsbefugniß unter 
keinen Umſtänden verzichten wolle; es ſei deshalb nicht un⸗ 
möglich, daß Herr Herrfurth weichen müſſe. So falſch dieſe 
Mittheilung über eine entſtehende Kriſis offenbar iſt, ſo wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es an und für ſich, daß Miniſter Herrfurth per⸗ 
ſönlich für die Streichung des ee e e e iſt, ob⸗ 
gleich er es hauptſächlich war, der in der Kommiſſion den 
Standpunkt der verbündeten Regierungen bezeichnete und be⸗ 
gründete Die perſönliche Meinung des Miniſters drückt ſich 
reiner als in den Kommiſſionsſitzungen, wo er die Beſchlüſſe 
des Bundesraths zu vertreten hat, in ſeiner ſeitherigen, offen⸗ 
kundigen Thätigkeit als Reſſortchef und als Vorſitzender der 
Reichskommiſſion aus und dieſe macht es allerdings wahrſchein⸗ 
lich, daß Herr Herrf i perſönlich gegen die Ausweiſungsbefug⸗ 
niß iſt. Hiernach würde ſich auch erklären, warum die Gründe 
ſo unzulänglich ſind, mit welchen der Miniſter den Ausweiſungs⸗ 
paragraphen bisher vertheidigt hat; niemand kann eine Sache 
redneriſch überzeugend vertreten, von deren Richtigkeit er ſelbſt 
nicht durchdrungen iſt. Eine Kriſis wird durch dieſen Meinungs⸗ 
gegenſatz, wenn er beſteht, wohl nicht hervorgerufen werden. 
Wie die Ausweiſungsfrage ſchließlich gelöſt wird, weiß noch 
niemand. Die mancherlei Vermittlungsvorſchläge, welche in der 
vorigen Woche wieder in b a Blättern aufgetaucht find, 
ſtellen ſich als Wünſche einzelner Per e dar und be⸗ 
ſitzen keine praktiſche Bedeutung. — — Die ſchleſiſche Tex⸗ 
tilinduſtrie ſchließt im Jahre 1888/89 mit einem noch günſti⸗ 
geren Ergebniſſe ab, als in den vorhergehenden Jahren. Bei⸗ 
ſpielsweiſe beträgt der Brutto ewinn der Aktiengeſellſchaft für 
ſchleſſche e vormals Kramſta, nach Abzug der 
4e Prozent des Aktienkapitals. Da ein 
erheblicher Theil des a nämlich 16 Prozent (155 240 
Mark) zu Werthabſchreibungen auf die Immobilien verwendet 
worden ſind, ſo erſcheint der für ſpäter in Ausſicht ſtehende Ge⸗ 
winn als noch größer. Aber die Medaille hat auch ihre Kehr⸗ 
ſeite. Die Söhne der ſchleſiſchen Leinenweber ſind jüngſt in 
der Preſſe und im Reichstage unter Anführung zuverläſſiger 
Daten als recht niedrige geſchildert worden. Man wird den 
Wunſch nicht unterdrücken können, daß an dem günſtigen Erfolge 
dieſer Induſtrie die Arbeiter künftig in geſteigertem Maße theil⸗ 
nehmen mögen. 

Berlin, 5. Januar. Nachdem der Verſuch, der 
Koalition der Händler mit Thomasſchlacke, welche 
eine unverhältnißmäßige Steigerung des Preiſes dieſes für die 
Landwirthſchaft ſo wichtigen Artikels herbeigeführt haben, durch 
einen Strike der Konſumenten den Garaus zu machen, nicht den 
erwünſchten Erfolg gehabt hat, droht jetzt die Regierung mit 
Gegenmaßregeln. Mit den für halboffizielle Mittheilungen 
reſervirten Typen iſt heute in der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine 
bezügliche Ankündigung erſchienen. Der Thatbeſtund wird dahin 
präziſirt, daß eine Anzahl Fabrikanten ſich durch längere Ab⸗ 
ſchlüſſe mit den die Thomasſchlacke produzirenden Hüttenwerken 
in den faßt ausſchließlichen Beſitz, des als Phosphorſäurequelle 
fürdie Landwirthſchaft, beſonders der ärmeren Bodenarten überaus 
wichtigen Rohmaterials geſetzt und in kurzer Zeit die Preiſe 
für daſſelbe verdoppelt habe. Da nun aber das Inland der 
ganzen Produktion nicht bedarf, ſo haben die Fabrikanten den 
Ueberſchuß zu Schleuderpreiſen in das Ausland verkauft, aber 
nur unter der Bedingung, daß ein Rückverkauf nach Deutſchland 
ausgeſchloſſen iſt. In der Hauptſache iſt das dieſelbe Mani⸗ 
pulation, deren ſich die große Mehrzahl unſerer Exportinduſtrien 
bedient, um im Julande die Preiſe hochzuhalten. Die letzteren 
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wo das ausländiſche Fabrikat konkurrenzfähig wird, mit andere 
Dieſen Vorwurf 
; landspreis zuzüglich des deutſchen Eingangszolles. 
Verſuch gemacht worden iſt, 


= 


1 5 freilich nicht i in der a? über das Preisniveau n erhebl 
hinauszugehen, welches durch die Eingangszölle beſtimmt 
von heute 


Sie können den Inlandspreis nur bis zu dem Punkte erhöhen, 


Worten: der Julandspreis darf nicht höher ſein, als 15 A 
0 
darüber hinauszugehen, wie be 
der Lieferung von Schienen, Eiſenbahnwagen und dergl. haben 
die Staats bahnverwaltungen die Rückſicht auf den Schutz 
„nationalen“ Arbeit bei Seite geſetzt und den niedrigeren Aner 
tungen ausſpärtiger Lieferanten der Vorzug gegeben. Im vorliegen 
den Falle ift dieſeMethode nicht anwendbar, da die Thomasſchlackenn 
auf ſolchen Hüttenwerken produzirt wird, welche das Thomasſche 
Da) Reichspatent ſichergeſtellte Verfahren angekauft haben 
Die Konkurrenz des Auslandes iſt alſo nicht zu fürchten 
Welche Maßregeln die Regierung in dieſem Falle ergreifen will, 
um die Koalition, von der die Norddeutſche ſagt, daß ſie die 
Landeskultur und damit die gemeinwirthſchaftlichen Intere 
der Nation ſchädige, zu hindern iſt nicht leicht zu errathen. Sollte 
Regierung einmal zu der Ueberzeugung kommen, daß Pr 
ſteigerungen anderer Artikel z. B. des Getreides oder der Ei 
fabrikate 0 gemeinwirthſchaftlichen Intereſſen der Na 
ſchädigten, ſo würde ſie ohne Weiteres durch Aufhebung de 
Getreide- oder Eiſenzölle dem Uebelſtand abhelfen können. 
Preiſe der betreffenden Artikel würden dann zum mindeſten 
den Betrag der Zölle herabgehen. Damit iſt der in R 
ſtehenden Fabrikanten⸗Koalition nicht beizukommen. Die N 
deutſche muß ja ſelbſt zugeben, daß den von dieſer getroff 
Verabredungen formell nichts entgegenſteht. Es fehlt dem 
an einer geſetzlichen Handhabe, die Koalition zu brechen. W 
man aber geſetzliche Handhaben zu dieſem Zweck ſchaffen, 
würde es doch nicht möglich ſein, die in Ausſicht genomm 
Maßregeln auf dieſen einen Fall zu beſchränken. Welch 
aber geſetzliche Maßregeln gegen den Mißbrauch des 470 
tionsrechtes der Produzenten ſein könnten, bleibt ob 
warten. ! 
— Der Entwurf einer Novelle zum Patentgeſetz wir 
demnächſt den verbündeten Regierungen mitgetheilt und gleich⸗ 
zeitig e werden, damit, wie der Staatsminiſter von 
Boetticher ſchon in der Reichstagsfitzung vom 20. Nove 
betonte, die Intereſſenten im Lande Gelegenheit haben ihn 
Kritik zu unterziehen und ihre Wünſche für die Geſtalt 
unſeres Patentrechts zur Geltung zu bringen. Man glaubt, 
daß dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion eine Vorlagen x 
Novelle zum 1 etz wird gemacht werden können. Jed 
falls iſt es ausgeſchloſſen, daß eine ſolche noch dem gegenw 
tigen Reichstage zugeht. 

— Die „Poſt“ glaubt an hervorragender Stelle folg 
Mittheilung wiedergeben zu ſollen, der fie anſcheinend eine p 

tiſche Bedeutung beimißt: 

Es iſt bekannt, daß der Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in 
Konſtantinopel einen ſehr günſtigen Eindruck von der Tüchtigkeit der 
türkiſche en a en erhalten hat. Wie der „Times“ über Wien 
gemeldet wird, ſoll der Kaiſer ſich jüngſt in militäriſchen Kreiſen in 
Berlin dahin geäußert haben, daß ſeinem Ermeſſen nach die türkiſche 
Armee ſich in einem ausge; eichneten Zuſtande der Organifation de⸗ 
finde und wohl im Stande 5 den militäriſchen Erforderniſſen 
ottomaniſchen Reiches zu entſprechen. Ein Krieg gegen die T 
kei, ſagte der Kaiſer, würde künftighin ein kühnes und ſchwier 
Unternehmen ſein, und eine jede Macht dürfte wohl zögern, ſich 
Riſiko eines ſolchen Wagniſſes auszuſetzen. 

— Die Frage der Errichtung von Verſicherungsanſta 
ten für die Invaliditäts- und Altersverſicherung win 
demnächſt da Bundesrath beſchäftigen. Die meiſten Bunde 
ſtaaten haben bereits ihre Entſchlüſſe iiber die Errichtung eig 
ner oder gemeinſamer Verſicherungsanſtalten gefaßt und ih f 
diesbezüglichen Anträge beim Bundesrathe eingereicht. Es iſt 
danach höchſt wahrſcheinlich, daß insgeſammt etwas mehr als 
un el e errichtet werden. Davon würden 1 
auf 1 auf Bayern, je eine auf Sachſen, Württemberg, 
Baden, Heſſen, Braunſchweig und Elſaß⸗Lothringen, eine gem 
ſame auf Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz, f 
auf die thüringiſchen Staaten und die Hanſeſtädte entfallen. 
Preußen iſt die endgiltige Beſchlußfaſſung noch ausgeſetzt 
zwar wegen der Einbeziehung von zu anderen Bundesſt i 
hörigen Enklaven. 

— Es liegen die Berichte über den auswärtigen Ha, 
del Deutſchlands im November und den erſten 11 Mon 
des Jahres 1889 vor. Ueber die Gründe, welche einen 
gang des deutſchen auswärtigen Handels veranlaßten, habe 
wir wiederholt geſprochen. Es liegt nahe, daß der Umfang des 
Rückgangs mit der Bewegung des zum Vergleich geſtellten 
Vorjahres im Zuſammenhange feht. Die Schienen⸗Aus 

ſt beiſpielsweiſe von 17 709,9 To. im November 1887 
6252,9 To. im Jahre 1888 gefallen. Im Novembe 
Jahres 1889 iſt die Ausfuhr auf 11 919,7 To. geſtiegen 


Zucker it die Ausfuhr im eonkarber gegenüber den Vorjahren 
gefallen, aber 55 11 Monate liegt immer noch eine Mehr⸗ 
i vor. Von Spiritus iſt die Ausfuhr im November 
geſtiegen, aber in 11 Monaten immer noch bedeutend unter dem 
9 geblieben. Im Allgemeinen war die Lage des Aus⸗ 
uhrhandels im November etwas günſtiger, weil der im Jahre 
888 ſtattgehabte Rückgang zum Stillſtand gekommen iſt. Nur 
Eiſen und Eiſenwaaren machen eine Ausnahme. Die ſchon im 
ktober ſtattgehabte Zunahme der Einfuhr hat im November 
in verſchärftem Grade fortgedauert. Von Roheiſen wurden 
50 019,5 Tons und von Brucheiſen 2680,4 Tons ein⸗ 
geführt gegen nur 13 780,3 bezw. 417,4 To. im Vorjahre. 
Von Fabrikaten wurden 8635.4 To. gegen 5281,8 To. im 
b 1888 eingeführt. Die ſtärkſte Mehreinfuhr liegt vor für 

tabeiſen, Weißblech und grobe Eiſenwaaren. Der Mehreinfuhr 
ſteht eine Minderausfuhr gegenüber; von Roheiſen wurden 
11 962,5 Tons gegen 17 670,2 Tons, und von Fabrikaten 
* 654,0 Tons gegen 70 956,3 Tons im Vorjahre ausgeführt. 
Daß die deutſche Induſtrie dem fremden Wettbewerbe auch im 
Auslande unterliegt, dafür ſpricht, wie die Voſſ. Ztg.“ hervor⸗ 
hebt, eine in Kopenhagen ſtattgehabte Vergebung von Stahl⸗ 
ſchienen für die däniſchen Staatsbahnen, bei welcher das 
deutſche Angebot nicht angenommen werden konnte, weil es 
höhere Preiſe zur Grundlage hatte, als die Angebote der 
engliſch⸗belgiſchen Wettbewerbe. Die deutſchen Induſtriellen 
hatten ihre Preiſe niedriger geſtellt, als ſie in Deutſchland be⸗ 
anſpruchen. Das find die Früchte der Schutzzollpolitik und 
der einſeitigen Preisfeſtſetzungen. Von Braunkohlen, Koks und 
Steinkohlen wurden im November bedeutend mehr als im Vor⸗ 
1 ha und jedenfalls auch mehr eingeführt, als auf Hamburg⸗ 

Altona und Bremen fallen, welche erſt in der 1889er Zollliſte 
3 als Inland behandelt werden. 


8 Für die deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebiete 
1 einAufſatz im „Deutſchen Wochenblatt“ die Einrichtung 

von 9 neuen Binnenſtationen, deren jede mit einer Kompagnie 
91 Schwarzer à 100 Mann zu beſetzen wäre. Dies würde jährlich 
900 000 Mark koſten. Außerdem wird empfohlen, in Deutſch⸗ 
Oſtafrika eine Eiſenbahn von der Küſte zunächſt bis Mpwapwa 
für 10½ Millionen Mark zu bauen mit Zinsgarantie des 
Reiches. 


Fürſt Karl Auersperg. 


g Mit dem am Sonnabend Morgens verſtorbenen Fürſten 
= Karl Auersperg iſt eine der bedeutendſten und markanteſten 
Perſönlichkeiten aus dem Kreiſe jener Männer geſchieden, welche 
ſeit Wiedererweckung der konſtitutionellen Regierungsform in 
© Oeſterreich an der Entwickelung und Stabiliſirung der Ver⸗ 
ſuaſſung mitgewirkt und fie mächtig gefördert haben. Der „erſte 
Kavalier des Reiches“, welchen Ehrentitel der Verſtorbene ſich 
erworben hatte, war ein Patriot im vollen Sinne des Wortes, 
und als er ſich nach einer mehr als zwanzigjährigen hervor⸗ 
klagenden politiſchen Thätigkeit wom öffentlichen Schauplatze zu⸗ 
rückzog, da geſchah es, weil Umſtände eingetreten waren, we che 
befürchten ließen, daß die von ihm mit allem Eifer vertretene 
Idee eines liberalen mächtigen, einheitlichen zentraliſtiſchen 
Oeſterreichs für lange Zeit aufgegeben ſei. Die deutſch⸗liberale 

{ . artei trauert an dem Sarge eines Mannes, welcher die den 
5 an in Oeſterreich gebührende Stellung aufs eifrigſte ver⸗ 
focht und mit dem edlen Stolze ſeines Geſchlechtes eintrat für 
die Machtſtellung und Größe des Reiches. 
Fürſt Karl Auersperg wurde am 1. Mai 1814 geboren 
* und wurde, noch minderjährig, am 25. Januar 1827, nach dem 
Tode feines Vaters Wilhelm Chef des fürſtlichen Haus ſes, als 
Bi welcher er den Titel eines Herzogs von Gottſchee und eines 
a Grafen von Wels führte. Seit dem 18. Auguſt 
1851 war er mit Erneſtine Gräfin Feſtetits vermählt. Seine 
Ehe blieb kinderlos. Noch ehe ſich der Umſchwung vom ſtarren 
1 zum Konſtitutionalismus vollzog, ſpielte Fürſt 
4 Auersperg eine hervorragende Rolle unter dem Hochadel Böh⸗ 
mens, und als die beiden Häuſer des Reichsrathes ihre Thätig⸗ 
. keit begannen, wurde er am 29. April 1861 zum erſten Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes ernannt, welches Ehrenamt er mit 

* kurzen Unterbrechungen während ſeiner Miniſter⸗Präſidentſchaft 
und während der Aera Hohenwart bis zum Eintritte der Aera 
Taaffe im Jahre 1879 verſah. Bekannt iſt, welche Vedeutung 
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5 er dem Wirken der erſten Kammer des öſterreichiſchen Parlaments 
beimaß, welcher er als erbliches Mitglied angehörte. Als zwi⸗ 
ſchen dem Abgeordnetenhauſe und dem Herrenhauſe ein Konflikt 
N; ausbrach, machte er den bekannten Ausſpruch: „Das Haus der 


Abgeordneten muß der Minutenzeiger, das Herrenhaus der 
Stundenzeiger am e der inneren Politik ſein.“ Man 
weiß auch, mit welcher Energie er das Herrenhaus leitete und 
feine Würde als Präſident namentlich gegenüber den frondiren⸗ 
den Feudalen zu wahren wußte. Als in der heftigen Debatte 
über die Aufhebung des Lehensrechtes Graf Leo Thun, Fürſt 
Salm und Graf Czernin am 11. April 1862 die Abſtimmung 
3 unmöglich machten, indem jie demonſtrativ den Saal verließen 


und in der nächſten Sitzung eine Rechtfertigungsſchrift über⸗ 
reichten, in der fie die Entziehung des Wortes, um welches 
Graf Leo Thun gebeten hatte, als geſchäftsordnungswidrig be⸗ 
zeichneten, ließ Fürſt Auersperg die Verleſung dieſer Schrift 
nicht zu, rechtfertigte ſein Vorgehen damit, daß das Haus die 
En bloc-Annahme des Geſetzes beſchloſſen hatte, wodurch jede 
weitere Debatte ausgeſchloſſen erſchien, und fügte bei: „Ein 
Priſtdent ſteht der Erfüllung ſeiner Pflicht am nächſten, wenn 
er ſich bemüht, als Ableiter der beſtehenden Diſſonanzen zu 
wirken. Ich habe ſtets in jeder Phaſe meines Lebens meine 
Pfich erfüllt und werde auch ferner unbeugſam meines Amtes 
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— Eine Verbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe 5 
Gendarmen iſt nach der „Kölniſchen Zeitung“ im preußiſchen 
Staatshaushaltsetat für 1890,91 in der Weiſe in Ausſicht ge⸗ 
nommen, daß den Gendarmen, die bisher nur einen einheitlichen 
Gehaltsſatz hatten, mit der Zahl der Dienſtjahre auch ein ent⸗ 
ſprechend höheres Gehalt zufallen wird. 

— In Bayern hat der Juſtizminiſter erklärt, daß die amt⸗ 
lichen Inſerate ohne Rückſicht auf Parteirichtung den⸗ 
jenigen Blättern überwieſen werden, welche in den betreffenden 
Gerichtsbezirken die größ te Verbreitung hätten. Trotzdem 
wurden in Kaiſerslautern vom Amtsgericht der nationallibe⸗ 
ralen „Pfälziſchen Preſſe“, einer wenig verbreiteten Zeitung, die 
amtlichen Inſerate übertragen. Nunmehr iſt in Folge erhobener 
Beſchwerde das Organ der Volkspartei, die „Pfälziſche Volks⸗ 
zeitung“, in Kaiſerslautern als Organ für die öffentlichen Be⸗ 
kanntmachungen beſtimmt worden, nachdem durch die genaueſten 
Feſtſtellungen — der Oberamtsrichter Daumhauer hatte ſogar 
durch ſtädtiſche Schutzleute von Haus zu Haus in der Stadt 
nachfragen laſſen, welche Zeitung von den Inſaſſen geleſen werde 
— feſtgeſtellt worden, daß die Verbreitung der „Pfälziſchen 
Volkszeitung“ eine viel größere iſt als diejenige des national⸗ 
liberalen Organs. 

Das herzogliche Miniſterium in Altenburg ver⸗ 
öffentlicht nachſtehendes Schreiben des Kaiſers: 
Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich lieber Vetter! Wie Ich in 
Sid on gebracht habe, ſind die Vorbereitungen, welche in der 
Stadt Kahla zu Meinem Empfange getroffen waren, beſonders groß⸗ 
artig geweſen und haben die Behörden mit der Bürgerſchaft in dem 
Streben 79 durch prächtige Ausſchmückung der Häuſer, 
Straßen und Plätze Mir den Ka in Kahla jo angenehm wie 
möglich zu geſtalten. Wenngleich 0 von vornherein von der 
loyalen Geſinnung und treuen Ergebe 25 5 15 in Ew. 
Hoheit Lande feſt überzeugt war, ſo hat Mich doch die Kunde von 
der Art und Weiſe, wie dieſe Gefinnung 11 15 zum Ausdruck 
gekommen, tief 5155 2 und herzlich erfreut. Um ſo lebhafter be⸗ 
dauere Ich es, durch mein Unwohlſein behindert geweſen zu ſein, 
die feſtlichen Veranſtaltungen perſönlich in Augenſchein zu nehmen. 
Ich kann es mir aber nicht verſagen, Ew. Hoheit für die zu Meinem 
ba getroffenen Vorbereitungen Meinen wärmſten Dank aus⸗ 
zuſprechen und Sie zu bitten, auch der Stadt Kahla Meinen beſten 
Dank für die Mir bereitete Freude zu erkennen geben zu wollen. 
Empfangen Ew. Hoheit bei dieſem Anlaſſe 1 9 0 die Verſicherung 
der aufrichtigen N womit ich verbleibe Ew. Hoheit freund⸗ 
williger Vetter Wilhel helm I. R. Berlin, 30. Dezember 1889.“ 
Verſchiedene Blätter bezeichnen es als auffallend, daß beim 
Begräbniß des ehemaligen Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes 
von Thiele kein Beamter dieſes b zugegen geweſen ſei, und 
der „Reichsanzeiger“ bisher keinen Nachruf für Herrn von Thiele 


| walten.“ Der Eindruck dieſer Worte war ein mächtiger, und men hielt und den Landtag ſchloß, ſagte er: „Es war | mächtiger, und 
Graf Leo Thun entſchuldigte ſich, er habe keine Beſchwerde 
gegen den Präſidenten erheben wollen. 

Gleichzeitig ſpielte der Fürſt als anerkannter Führer des 
deutſchen verfaſſungstreuen Adels im Landtage bis vor 
wenigen Jahren, wo er ſich vollſtändig vom öffentlichen Leben 
zurückzog und von Politik nichts mehr hören wollte — in den 
letzten Jahren wich er ſelbſt ſeinen perſönlichen Freunden gegen⸗ 
über prinzipiell jedem politiſchen Geſpräche aus — eine her⸗ 
vorragende Stellung und ſtand als Oberſt⸗Landmarſchall des 
Königreiches Böhmen an der Spitze des Landtages. Als mit 
Abſchluß des ungariſchen Ausgleichs das Bürger⸗Miniſterium 
am 30. Dezember 1867 die Regierung übernahm, trat Fürſt 
Auersperg als Chef des Kabinets an deſſen Spitze. Am 26. 
September 1868 gab er ſeine Demiſſion, und Graf Taaffe 
trat damals an ſeine Stelle. Man kennt die Stellung, welche 
Fürſt e dem neu geſchaffenen Dualismus gegenüber 
einnahm. In der Eröffnungsſitzung des Herrenhauſes vom 
Jahre 1867 ſprach er das viel zitirte Wort: „Der öſterrei⸗ 
chiſche Patriot muß fortan ein getheiltes Herz haben.“ Den⸗ 
noch verſöhnte er ſich mit dem neuen Zuſtand der Dinge: 
„Wenn der Dualismus auch nicht der Einheit dient“, erklärte 
er im Herrenhauſe, „ſo muß er doch der Einigkeit dienen.“ 

Im Jahre 1879, noch während der Rekonſtruktion des 
Miniſteriums Auersperg, ließ fich Fürſt Auersperg 
in jene Kompromiß Bern dlungen bei der Wahl im 
böhmiſchen Großgrundbeſitze ein, welche er ſpäter ſo 
bitter bereute und die ihn bald zu dem heftigſten Gegner 
des mit dieſem Kompromiß inaugurirten neuen Regierungs- 
ſyſtems der Aera Taaffe machte. Dieſes Kompromiß hat be⸗ 
kanntlich 9 lange gedauert. Im Januar 1882, als die Neu⸗ 
wahlen für den böhmiſchen Landtag ausgeſchrieben wurden, 
hielt er in der Verſammlung des deutſchen verfaſſungstreuen 
Großgrundbeſitzes eine Rede, in welcher er erklärte: „Wenn 
man hier will, daß ich ein Pater peccavi rufe, jo rufe 
ich es hiemit; allein mein Vorgehen in jener Zeit wird 
gerechtfertigt erſcheinen, wenn man die Verhältniſſe jener Zeit 
berückſichtigt. Man hatte damals eine berfaſſungstreue 
Regierung vor ſich und ſetzte vom Grafen Taaffe 
voraus, daß er eine Stütze dieſer Regierung ſein 
werde. Das Kompromiß wurde nur abgeſchloſſen, in 
der Vorausſetzung, daß die zehn Abgeordneten er Czechen⸗ 
partei die Verfaſſung ebenfalls ſtützen werden. In erſter Reihe 
war der Zweck des Kompromiſſes, die Intereſſen des Groß⸗ 
grundbeſitzes zu wahren; das freilich konnte damals Niemand 
vorausſehen, daß aus dem Kabinete die zur Verfaſſungspartei 
gehörenden Mitglieder verdrängt werden ſollten, und daß die 
zehn Kompromiß ⸗Abgeordneten, ſtatt mit uns zu gehen und für 
die Rechte des Großgrundbeſitzes einzutreten, ſofort bei ihrem 
Erſcheinen im Reichsrathe in den Czechen⸗Klub eintreten und 
jenen berühmten Zeithammerſchen Wahlreform⸗Entwurf mit un⸗ 
terzeichnen würden, welcher darauf losgeht, den Großgrundbeſitz 
als Partei zu vernichten.“ Das Unglück war nun aber ge⸗ 
ſchehen; ſeither haben die Czechen die Majorität im Landtage, 
und was in den letzten elf Jahren in der Geſtaltung der inne⸗ 
ren Politik ſich verändert hat, war eine mittelbare Konſequenz 
dieſes Kompromiſſes. Als dann Fürſt Auersperg am 25. Ok⸗ 
tober 1881 die letzte Rede als Oberſt⸗Landmarſchall von Böh⸗ 
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Letzterer war bekanntlich, wie der frühere Unter 


gebracht habe. 
ſtaatsſekretär von Gruner, im Unfrieden mit dem Reichskanzler 
aus ee Amte geſchieden. 

Zur Ergänzung des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen 
ele dcs bringt die Chemnitzer Handelskammer die Aufnahme 
eines Paragraphen in Vorſchlag, der ſich gegen die wucheriſche Aus⸗ 
beutung durch dine denn richtet. 
eber die äußeren Veränderungen im Stand der deutſchen 
Genoſſenſchaften, welche während des Jahres 1889 das neue Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz e en hat, bringen die „Bl. f. Genoſſen⸗ 
chaftsweſen“ aus den Fee des „Reichsanzeigers“ zu⸗ 

ſind ſeit dem Inkrafttreten des 
neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes an neuentſtandenen Genoſſenſchaften in 
die Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen worden: 36 Genoſſenſchaften 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, 25 Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Haftpflicht und 5 Genoſſenſchaften mit unbeſchränk⸗ 
ter Nachſchußpflicht, alſo insgeſammt 66. Unter den Genoſſen⸗ 
ſchaften mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht befinden ſich 3 Kredit⸗ 
genoſſenſchaften, 1 Konſumverein und 1 Molkereigenoſſenſchaft. et 
den 25 enoſſenſchaften mit beſchränkter Haft befinden Be 
lie 8 a Lan 2 ale ten, 
Schie Heften ind aach d 1 Molkereigenoſſenſchaft. In dieſen 25 Ge⸗ 
= enſchaften find 6 nach der Anleitung des Geh. Raths von Broich 
gegründete Genoſſenſchaften Tae Die 36 Genoſſenſchaften mit 
unbeſchränkter Hafepfchh, zerfallen in 19 Kreditgenoſſenſchaften, 
8 Konſumvereine, 6 Molkereigenoſſenſchaften, 1 Baugenoſſenſchaft, 
1 Pro uftingensjenjhaft 1 be ud Hier Aus Veranlaſſung 
des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes ſind aber auch eine größere Anzahl 
von ten Genoſſenſchaften zur Auflöſung und Liquidation 
geſchritten, nämlich 134 Kreditgenoſſenſcha to 12 b 
24 epa e Konſumvereine, 21 und Produktiv⸗ 
genoſſenſ aſten, 12 Molkereigenoſſenſchaften Be 110 Genoſſenſchaften 
Aus den 134 aufgelöſten Kredit⸗ 
genoffenjchaften find 69 Aktien⸗ en hervorgegangen, von 
en aufgelöſten 49 Konſumvereinen ſind dagegen nur zwei als Aktien⸗ 
geſellſchaften wiedererſtanden. Zu Befürchtungen für die Entwicklung 
des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens können die letztgenannten Zahlen 
jedoch nicht veranlaſſen. Denn die Geſammtzahl der deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften beträgt rund 6000. 


ammengetragene Angaben. Danach 


anderer Art, alſo insgeſammt 250. 


— Die Getreideein fuhr in Deutſchland umfaßte nach 
den offiziellen Liſten im Monat November v. J. im Vergleich mit 
dem November 1888, deſſen Reſultate in Klammern angegeben ſind 
457 182 (539 746) Doppelztr. Weizen, 917824 (1 888500 80 
Roggen, 199 598 (199 834) Doppelztr. Hafer, 869 983 (678 663) 
Doppelztr. Gerſte, 927 842 e Doppelztr. Mais und Bat — 
In der Zeit von Anfang Januar bis Ende November v. J. wurden 
eingeführt im Vergleich mit demſelben Zeitraum des ae 
4793331 (2 921 457) Woppelztt. Weizen, 9 805 043 (5 166 117) Doppel⸗ 
ztr. Roggen, 2452982 (1607 194) Doppelztr. Hafer, 5 685 517 (3740835) 
Doppelztr. Gerſte, 2764042 (716628) Doppelztr. Mais und Dari. 
Ruſſiſchen Urſprungs waren unter der obigen Einfuhr der erſten 
11 Monate v. J. 2835 228 Don pelztr. Weizen, 8663865 Doppelztr. 
Roggen, 2 266 791 Doppelztr. Hafer, 2734 Fon Doppelztr. Gerſte und 
566 502 Doppelztr. Mais und Dari. 


men hielt und den Landtag ſchloß, ſagte er: „Es war Auf⸗ 
gabe dieſer Verſammlung, die Autonomie des Gemeindelebens vor 
der Möglichkeit zu ſchützen, ein Opfer der Experimental⸗Politik 
zu werden. In einer Zeit, in welcher ein gehorſames Subjekt 
genügt, um die öffentliche Meinung zu verwirren, iſt es ein 
Moment der Klugheit, das Gemeindeleben nicht der Gefahr 
auszuſetzen, daß die Willkür der überwachenden Macht auch 
dort alle Pulſe der Selbſtſtändigkeit unterbinde. Eine Reform 
im Gemeindeweſen bedingt Vertrauen, ſonſt iſt ſie mit Hochach⸗ 
tung abzulehnen, und weil die Wahl, die zu treffen war, zwi⸗ 
ſchen Vertrauen und Vorſicht getroffen werden mußte, fo hat 
der Landtag in ſeiner Weisheit entſchieden, daß die Vorſicht an 
der Tagesordnung ſei.“ 

Der Konflikt zwiſchen dem Fürſten und dem Grafen Taaffe 
nahm dann immer ſchroffere Formen an. Der Fürſt begann 
ſich allmählig von der Führung der Partei zurückzuziehen und 
erſchien nur mehr ſelten in Wien zu den Sitzungen des Herren⸗ 
hauſes; wenn er aber dann das Wort ergriff, ſo galt es immer 
einer entſchiedenen Abwehr einer neuen, der liberalen Partei zu⸗ 
gedachten Gefahr. In Aller Erinnerung iſt noch der heftige 
Ausfall des Fürſten in der Debatte vom Mai 1882 über die 
Abänderung der un Wahlordnung gegen das Kabinet 
Taaffe. In ſeiner flammenden Rede, in welcher er neuerlich 
der Kompromiß⸗Verhandlungen vom Jahre 1879 gedachte, er⸗ 
innerte er an die Thronrede dieſes Jahres. „Man war ver⸗ 
ſucht,“ ſagte er damals im Herrenhauſe, „zu glauben, daß die 
griechiſche Regierung dieſe Thronrede verfaßt habe.“ Auch in 
der Sprachen-Debatte des Herrenhanſes ergriff er nochmals 
das Wort und zog gegen das Miniſterium zu Felde. either 
war er ein ſeltener Gaſt in dieſem Hauſe geworden. Er lebte 
zurückgezogen auf ſeinen Schlöſſern in Böhmen und wendete 
der Politik bald ganz den Rücken. In vollſter Zurückgezogen⸗ 
heit feierte er im Jahre 1884 ſeinen 70. Geburtstag. Nun 
iſt er geſtorben, und an feiner Bahre ſteht trauernd die deutſch⸗ 
liberale Partei, die in ihm einen 1 97 glänzendſten Repräſen⸗ 
tanten von hohem Einfluſſe verliert. Das Schickſal treibt oft 
das merkwürdigſte Spiel: an dem Tage, an welchem in Wien 
die Ausgleichs⸗Konferenzen zwiſchen den Vertretern der beiden 
Volksſtämme beginnen, ſteigt der langjährige Führer des deut⸗ 
ſchen Adels in Böhmen, deſſen Leben mit den Geſchicken des 
deutſchen Volksſtammes in Böhmen in ſo hervorragender Weiſe 
verknüpft war, ins Grab. | 

Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß der verſtorbene Fürſt 
unter zahlloſen Ehrenzeichen — er war auch Ritter des Gol⸗ 
denen Vließes — auch das Ehrenbürgerrecht von Wien beſaß. 
Daſſelbe war ihm im Mai 1862 verliehen worden, wie es im 
Diplome hieß: „in dankbarer Anerkennung des erfolgreichen Wirkens 
für eine gedeihliche Entwicklung unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe, in 
gerechter Bewunderung der reichen Begabung, ſowie des hoch⸗ 
herzigen Charakters, der den würdigen Enkel berühmter, um die 
Geſchicke Oeſterreichs Verfaſſung verdienter Ahnen auszeichnet“. 
So urtheilten die Bürger Wiens über den verſtorbenen Fürſten. 
Fürſt Auersperg genoß bis in ſein ſpäteſtes Alter den Ruf 
eines echten Kavaliers; ſtets begeiſtert für alles Schöne und 
Edle, galt er auch als ein Beſchützer der Kunſt und der Künſtler. 
Auch in ſeiner äußeren Erſcheinung und Haltung verrieth Fürſt 
Auersperg den Ariſtokraten im edelſten Sinne des Wortes. 


(N. Fr. Pr.“) 


Geneſung in normaler Weiſe fortſchreite. Auf der anderen elde erh r ch woch Befacht 


vor Weihnachten kränkelnd. Die Angelegenheit wurde in der 
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der Reichsſtatiſtik im November v. J. 44546 
14476 Doppelztr. im November 1888. In der 
bis Ende November v. J. wurden 244178 
tr. Spiritus ausgeführt gegen 325 675 Doppelztr. in dem⸗ 
Zeitraum 1888 


erichteten Verrufserklärung verbreitet hatten, 
N Eee abtmanghhait als Polizeibehörde wegen 
mit 


we Ratibor wurde kürzlich eine neue Synagoge einge- 


0 Spitzen der Behörden betheiligte ſich auch ein 
enge e Beintieer an Wale e e 
a nt ug der Toleranz. Sie denunzirt in ihrer 

veifert ſich über fia eder der Kirchenbehörde gegenüber, ſie 
? an die Oeffentlichkeit, indem ſie darauf hinweiſt, 


hineingetragen. . N 
ge Aus Eckernförde a Sa e ſchreibt man: In 
njerer Stadt it kürzlich ein Fall prieſterlicher Intoleranz vorge⸗ 
kommen, welche unſere Gemeinde lebhaft erregt hat, und welcher 
verdient, an die Oeffentlichkeit gebracht zu werden. Ein paar alte, 
hrenwerthe und geachtete Leute, Mann und Frau, find ſchwer er⸗ 
krankt und laſſen ihren Paſtor bitten, ihnen das heilige Abendmahl 
zu reichen. Der Geiſtliche erſcheint auch, giebt dem Manne das 
Abendmahl, aber der Frau, die gelähmt iſt und nicht mehr ſprechen 
kann, verweigert der Prediger die Spendung des Abendmahles unter 
dem Vorgeben, ſie habe nicht mehr das der a Bewußtſein. Einer 
alten Frau, die allezeit ein treues Glied der Kirche geweſen, welche 
die Hände faltet, während ihr Mann Brot und Wein erhält, welche, 
weil fie nicht mehr ſprechen kann, durch Geberden bittet, — wird 
die letzte Tröſtung verweigert. Nachträglich iſt zudem durch einen 


der Witu⸗Geſellſchaft in Verbindung ſtehen, Denhardt habe das Land 
des Sultans von Witu an Mackenzie, d. h. an die Briten verkauft. 
Das iſt aber nicht wahr, er hat weder das Land des Sultans, noch 
dasjenige, was ihm ſelbſt gehört, an die Briten verkauft, obwohl 
dieſe gern einen ſolchen Ankauf gemacht hätten und obwohl Cl. Den⸗ 
hardt nach den gemachten Erfahrungen leicht hätte auf einen ſolchen 
Gedanken kommen können. Derſelbe hat mit den Engländern ver⸗ 
andelt, weil er die Ueberzeugung hatte, daß nach dem Anrücken der 
Briten in jene Gegend eine freundliche Vereinbarung mit ihnen um 
jo beſſer wäre, als er ſelbſt und der Sultan bisher von deutſcher 
Seite nicht nur keine Unterſtützung, ſondern ſogar feindliches Ver⸗ 
halten erfahren hatten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 4. Januar. Dem „Wiener Fremdenblatt“ zu⸗ 
folge hat die ſerbiſche Regierung anläßlich der Mittheilung 
des Reſultats der zwiſchen ihr und der Anglobank gepflogenen 
Verhandlungen dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſterium des 
Aeußern für die freundſchaftliche Vermittlerrolle gedankt, welche 
das Miniſterium in dieſer Angelegenheit übernommen hatte. Das 
„Fremdenblatt“ ſagt, es gehe daraus hervor, daß die Inter⸗ 
vention des Miniſteriums des Aeußeren, um ein für die Anglo⸗ 
bank befriedigendes Arrangement herbeizuführen, ſo objektiv aus⸗ 
geführt wurde, daß ſich ſelbſt die ſerbiſche Regierung von der⸗ | 
ſelben befriedigt erklärte. Dies ſei insbeſondere gegenüber den 
böswilligen Unterſtellungen vieler ruſſiſcher und anderer Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn feindlich geſinnter Organe zu konſtatiren, welche 


dieſe Intervention der öſterreichiſchen Regierung als einen gegen 


Serbien gerichteten politiſch feindſeligen Akt darſtellten. 


N 
Großbritannien und Irland. 

* London, 3. Jan. Wie ſchon vor drei oder vier 
Wochen tauchen jetzt wieder Gerüchte äuf, daß Lord Salisbury 
eine baldige Auflöſung des Parlaments beabſichtigt. Dies⸗ 
mal hat das Gerücht eine etwas greifbarere Form, denn Lord! 
Salisbury hat dieſen Schritt gegenüber mehreren ſeiner getreue⸗ 
ſten Parteigänger als wahrſcheinlich bezeichnet. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Premiers allein würde genügen, ihm den 
Wunſch einzugeben, die Geſchäfte, denen er ſich nicht mehr ge⸗ 
wachſen fühlt, in andere Hände niederzulegen. Lord Salisbury 
hat keine robuſte Geſundheit; er iſt nur wenig geſtärkt im 
Herbſt aus Dieppe zurückgekehrt und war ſeit [einigen Tagen 
i 

! 

ö 

Y 

ö 


Torypreſſe mit der größten Sorgfalt vertuſcht. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt ſicher, daß es ſich bei Lord Salisbury nicht um 
einen leichten Anfall von Influenza handelt, ſondern um ein 


bereits vorhandenes konſtitutionelles Leiden, das durch eine 


Erkältung, welche die Form der Influenza annahm, ſehr ver⸗ 
ſchlimmert wurde. Die Kriſis des Leidens fand nicht, wie kon⸗ 
ſervative Blätter behaupten, am Montag vor Neujähr, ſondern 
am Tage nach Weihnachten ſtatt, als Lord Salisbury ſich in 
einer ſolchen Erſchöpfung befand, daß die Königin von ſeinem ö 
kritiſchen Zuſtand benachrichtigt wurde. Sie ſandte ſofort den 
Hofarzt Sir W. Jenner ab, um über den Zuſtand des Patien⸗ 
ten Bericht zu erſtatten. Die Aerzte erklären zwar, daß die 
ö 


Seite iſt ſicher, daß die Abſage ſeiner Theilnahme an einer 
Verſammlung in Grantham, welche am 17. d. ſtattfinden ſollte, 
ſchon am 29. Dezember beſchloſſene Sache war. Ebenſo, daß 
die Aerzte einen Aufenthalt im Ausland, d. h. in Südfrankreich, 


gls nothwendig erachten, um den Premier vor der rauhen Witte⸗ 


rung des engliſchen Frühjahrs zu ſchützen. Dieſer Umſtand allein 


Die Spiritusgusfuhr aus Deutſchland betrug nach hat eine weittragende politiſche Bedeutung, angeſt ts der Dring⸗ 


| 
i 
6 
| 
| 


kaſſe zu Gneſen iſt dem Gymnaſiallehrer Klewe daſelbſt ü 


N NE 1 L 
lichen Mehrbedarfs durch Krieg ꝛc. für möglichſten 


wird unter Anderem Folgendes geſagt: 


72 D == * 
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lichfeit der Geſchäfte, welche in der nächſten Seſſion zur Erledi⸗ 
gung kommen müſſen. Lord Salisbury iſt ein ſehr gewiſſen⸗ 
hafter Miniſter und das Gefühl, daß er nicht mehr die nöthige 
geiſtige Spannkraft beſitzt, um den dringlichſten Amtsgeſchäften 
gerecht zu werden — denn er iſt nicht nur Premier, ſondern 
auch Miniſter des Auswärtigen — hat ihn mit dem Gedanken 
vertraut gemacht, das Parlament aufzulöſen, da ſich Lord Har⸗ 
tington nicht dazu bewegen läßt, in das Kabinet einzutreten und 
demſelben diejenige Stabilität zu verleihen, welche es entſchieden 
entbehrt, ſolange ein ſiecher Premier an der Spitze ſteht. — 
Der Strike der Gasheizer in Südlondon iſt in ein neues 
Stadium getreten. Einerſeits haben die Mitglieder des Strike⸗ 
Komites den von den Direktoren vorgeſchlagenen Gratifikations⸗ 
plan in amendirter Form in günſtige Erwägung gezogen und 
werden ihn den Direktoren in veränderter Form zuſenden. An⸗ 
dererſeits hat der Boycott der Maſchiniſten und Träger auf den 
Kohlendampfern gegen die South⸗Metropolitan Gas Company 
ernſtlich begonnen. Alle in die Themſe einlaufenden Schiffe 
werden von heute an am Ausladen verhindert, ſoweit die 
ſüdliche Gasanſtalt in Betracht kommt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Im Abgeordnetenhauſe treten die Fraktionen beim Wieder⸗ 
beginn der neuen Seſſion in folgender Stärke auf: Konſerva⸗ 
tive 119, Freikonſervative 68, Nationalliberale 85, Centrum 98, Frei⸗ 
ſinnige 29, Polen 15, Fraktionsloſe 13. Nach Schluß der Seſſion 
ind 22 Mandate erledigt, von welchen zur Zeit noch 6 unbeſetzt ſind, 


darunter 4 konſervative, 1 freikonſervatives und 1 klerikales. 


Zur Wahlbewegung. 
— Sogar um die Wiederwahl v. Bennigſens in Stade⸗ 
Bremerpörde ſind die Nationalliberalen beſorgt. In der jüngſten 
Verſammlung der nationalliberalen Vertrauensmänner zu Hannover 
ſoll der Senator Hantelmann aus Stade kurz und bündig erklärt 
haben: „Die Wah e nn iſt gefährdet und wenn nicht etwas 
ganz Beſonderes in der Agitation geſchieht, ſehr zweifelhaft.“ 
In Gotha wird der freiſinnige Kandidat Senator 
Zangemeiſter morgen ſeine Kandidatenrede halten und damit die 
freiſinnige Agitation eröffnen. In derſelben Verſammlung wird als⸗ 
dann der bisherige Museumsdirektor Hofrath Aldenhoven über die 
politiſche Lage ſprechen. Den gothaiſchen Kreis geben die Kartell⸗ 
parteien bereits für verloren. Selbſt nach ihrer Anſicht wird die 
Stichwahl zwiſchen dem Sozialdemokraten Bock und dem freiſinnigen 
Zangemeiſter entſcheiden, welch letzterer ſich namentlich bei der Land⸗ 
bevölkerung eines großen Anſehens erfreut. 
Im Ei ſenacher Oberlande hat Dr. Harmening mit 
Erfolg in zahlreich beſuchten a den zu Oſt⸗ 
Naeh d. R., Helmershauſen und Kaltennordheim den Wahlfeldzug 
eröffnet. i 


— Das „Freiſinnige Volksblatt“ in Lörrach veröffentlicht einen 
Aufruf, in welchem die freiſinnigen Männer Badens angeſpornt 
werden, ſich zu einem Antikartell zu ſammeln. Der Aufruf trägt 
45 Unterſchriften. An der Spitze ſtehen der frühere Reichstagzabge⸗ 
ordnete Markus Pflüger und die Landtagsabgeordneten für Lörrach 
und Offenbach, Vogelbach und Müſer. 


Lokales. 


N Poſen, 6. Januar. , 
*Perſonalien. Der Köni Dt dem königlichen Kreisbauin⸗ 
14785 Muttray zu Bromberg den Charakter als Baurath ver⸗ 
iehen. ; 
„Perſonalien. Der Kataſter⸗Kontrolleur, Steuer⸗Inſpektor 
Mündel zu Hultſchin, Kreiſes Ratibor, iſt zum 1. April d. J. in 
gleicher Dienſteigenſchaft nach Krotoſchin und der Strafanſtalts⸗ 
Inſpektor Krauſe in Graudenz vom 1. Februar d. J. ab nach 
Fordon verſetzt worden. Die Verwaltung der königlichen ider 
I 2 ertragen 
worden. Der Landgerichtsrath Dunſt in Stolp iſt zum Landgerichts⸗ 
Direktor in Meſeritz ernannt worden. 
Kandidaten für das höhere Intendanturweſen. Durch 
Verfügung des königl. Kriegsminiſteriums vom 28. Juli v. J. f. 


großem 
eim v. 


ſind 
die Armee⸗Intendanturen angewieſen worden, bezüglich der Kandi⸗ 
daten für das höhere Intendanturweſen die Anmeldungen in aus⸗ 
Maße entgegenzunehmen, damit im Falle eines plötz⸗ 
0 ch K 1 0 Erſaß geſorgt tft: 
Den nel ee iſt von dieſer Verfügung Kenntniß gegeben 
und denſelben anheimgeſtellt worden, ſich für die höhere Inten⸗ 


danturlaufbahn zu melden. 


d. In dem Berichte des „Dziennik Pozu.“ über d. J. 1889 
{ „Es beſchenkte uns das 
verfloſſene Jahr mit der Verwaltungsre form; und obwohl ſie, 


nach unſeren Verhältniſſen zugeſchnitten, zum großen Theil wenige 


ſtens die Autonomie, welche im Allgemeinen die Verwaltungsgeſetze 


eingeführt haben, aufhebt, haben wir gegen dieſe Reform aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen und auch deswegen, um der Regierung zu zeigen, 
daß wir ſelbſt geringe Berückſichtigungen, welche aus dem Gefühle 
der Gerechtigkeit entſpringen, zu ſchätzen wiſſen, keinen Proteſt er⸗ 


heben. — Die landſchaftliche Bank (al. Rettungsbank) iſt nach ſchwe⸗ 


ren Jahren der Geburt endlich zu Stande gekommen, zwar nicht in 


dem Umfange, welche ihr anfänglich guter Wille beſtimmte, aber ſie 
iſt immerhin doch mit einigem Kapital aufgetreten und hat ihre 
Thätigkeit, der wir den beiten Erfolg wünſchen, begonnen. —Mit einem 
gewiſſen Troſte heben wir hervor, daß troß unferer unberändertſchwierigen 
politiſchen und wirthſchaftlichen Lage, Gott ſei Dank, unſer polniſch⸗ 
nationaler Geiſt weder auf dem einen noch auf dem anderen Ge⸗ 


biete geſunken iſt. Auf politiſchem Gebiete gab dafür Beweiſe unſere 
Vertretung, indem ſie ihren Schulantrag ſtellte und ſich um Modifi⸗ 
zirung der von der Regierung vorgelegten Verwaltungsreform be⸗ 0 N | ) 5 
0 en trefflich beherrſchte. Die ſtiliſtiſche Ausführung iſt ſo, daß man deren 
rathungen unſerer Vereine, die Reform einiger Genoſſenſchaften auf wi | : | en 
wie ſonſt bei ſolchen Büchern, erſt noth thut, eine Umſchreibung vors 
4 2 > zunehmen! Der Briefſteller von Starke dürfte ſich | 
u. Der Turnverein Soköl hat am vergangenen Sonnabend 


mühte; auf wirthſchaftlichem Gebiete haben das bewieſen: die Be⸗ 


Grund des neuen Geſetzes und die Bildung einiger neuen Genoſſen⸗ 
ſchaften.“ 


im ſchön dekorirten Lambertſchen Saale einen Maskenball ab⸗ 


gehalten. Die Betheiligung an demſelben war eine ſehr ſtarke; über 
500 Perſonen nahmen in farbenprächtigen, zum Theil originellen 
Koſtümen an dem Maskenballe Theil und amüſirten ſich vortrefflich. 0 
vielen Formularen. 2. vermehrte und verbeſſerte Auflage. Leipzig, 


Eri Morgen gegen ſechs Uhr erreichte das Feſt ſein Ende. 


u. Eiskonzert. Am vergangenen Sonnabend hat die Kapelle 

des zweiten Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47 auf der ö ö a 
drängter Kürze das Wiſſenswerthe und Wiſſensnöthtge, über das 
Verfahren im amtsgerichtlichen Prozeß, das Mahnverfahren, den 
Urtunden⸗ und Wechſelprozeß, die Zwangsvollſtreckung, die Schi 
mannsordnung, ſowie die Berufung und Beſchwerde ſachli 
Pi { ſtellt und eingehend erläutert, daneben aber auch das Gerichtskoſten⸗ 
möchten alle diejenigen Eltern und Erzieher, die ihre Söhne der Gel i un 
Rechtsanwälte in ihrer neueſten Faſſung mitgetheilt. Ein Kapitel, 


Eisbahn vor dem Wildathor ein Konzert gegeben. Leider war das⸗ 
' Wie wir hören, gedenkt 
der Pächter dieſer Eisbahn am nächſten Mittwoch ein großes Eisfeſt 
zu veranſtalten. NE 5 

* Auf die Poſtſchule zu Lommatzſch (Königreich Sachſen) 


mittleren Poſtkarriesre zuführen wollen, ihr ganz beſonderes Augen⸗ 
merk richten. Die fragliche Karriere iſt für junge Leute aus den 
mittleren Ständen eine empfehlenswerthe und ſichere und führt bald 


— — 


we: 


bei demſelben ſchwerlich irgendwo vergeblich um Rath nach 
Alle Verhältniſſe des Lebens, insbeſondere auch die der 


zu einem Einkommen. Die Poſtſchule zu Lommatzſch, welche unter 
der Oberaufſicht des königl. Miniſteriums des Ju und 955 Auf⸗ 
ſicht des Stadtrathes zu Lommatzſch ſteht, nimmt die jungen Leute 
ſchon vom 14. Jahre an auf, erfordert zur Aufnahme die Vorbildung 
einer gewöhnlichen Volksschule und kann bei der Billigkeit des 
Preiſes für Penſion und Unterricht, ſowie bei der Vorzüglichkeit 
aller ihrer Einrichtungen auf das Wärmſte empfohlen werden. Ein 
Proſpekt, welcher vom Stadtrath zu Lommatzſch auf Verlangen un⸗ a 
entgeltlich an Jedermann gejandt wird, belehrt des Näheren über 
die Karriere und über die Einrichtungen der Poſtſchule. 3 


Vriefhaſten. 
N. N. hier. Ueber die verſtorbene „Frau Stadtlazareth“, von 
der ein hieſiges Blatt zu berichten weiß, können wir Ihnen nichts 
Näheres mittheilen. m Adreßbuch ſteht dieſelbe nicht verzeichnet. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 6. Januar. Die Kaiſerin Auguſta hat in 
Folge des geſtern Abend wieder eingetretenen Fiebers eine un⸗ 
ruhige Nacht ohne erquickenden Schlaf gehabt. Der Krankheits⸗ 
verlauf iſt indeſſen ein dem Charakter der Influenza entſprechen⸗ 
der, die Kräfte erhalten ſich auf einer noch ausreichenden Höhe. 
London, 6. Januar. Die Influenza graſſirt außer in 
London auch ſehr heftig in den Provinzen. In Birmingham 
ſind von ihr allein gegen 50 000 Perſonen befallen. Alle Lon⸗ 
doner Krankenhäuſer ſind mit Influenzakranken überfüllt. Der 
Ackerbauminiſter Chaplin hatte jüngſt einen heftigen Influenza⸗ 
anfall. Lord Salisbury it in raſcher Geneſung begriffen. 


Berlin, 6. Januar. (Privat⸗Telegr. der „Poſener 
Zeitung.“) Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die königliche 
Genehmigung des zehnten Nachtrags zum Reglement für die 
Feuerſozietät der Provinz Poſen. ' 3 
Nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſind die 
Eskarpins als Hoftracht nicht allgemein angeordnet, ſondern 
nur freigeſtellt. 

Der Reichskanzler forderte die Aeußerung des Staats⸗ 
miniſteriums über die weitere Behandlung der Angelegenheit des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals ein. n i { 
Berlin, 6. Januar. Das Emin Paſcha⸗Komite hat ein 
Telegramm Clemens Denhardts aus Zanzibar erhalten, wonach 
dieſer in Lamu neuerdings Briefe Peters für das Komite er⸗ 
halten habe, Peters ſei unterwegs vom Kenia zum Baringoſee. 
Zanzibar, 6. Januar. Nachdem am 25. Dezember ein 
Angriff eines Streifkorps der deutſchen Schutztruppe auf das 
befeſtigte Lager Banaheris mit Verluſt von fünf Todten und 
ſechs Verwundeten zurückgeſchlagen worden, erſtürmte und zer⸗ 
ſtörte Wißmann am 5. Januar die mit 1500 Mann beſetzte 
Poſition Banaheris; auf deutſcher Seite wurden nur zwei 
Weiße und zehn Eingeborene verwundet. 


; 


Kunſt 


Im Verlage der evangeliſchen ana bierjelbit 
erſchien ſoeben „Evangeliſcher Volkskalender für 1890“, 3 
herausgegeben zum Beſten der Diakoniſſenanſtalt von dem Anſtalts⸗ 
geiſtlichen, Paſtor Klar. 30. Jahrgang. Preis 50 Pf Der gut 
ausgeſtattete Kalender bietet einen ſehr reichen und ſorgſam ausge⸗ 
wählten Inhalt. Neben dem üblichen Kalendarium, verſchiedenen 
Tabellen und Tarifen, Verzeichniſſen der Märkte und Meſſen ꝛc. ö 
bringt derſelbe eine anſprechende e „Es se doch“, einige 
kleinere Erzählungen, e und belehrende Aufſätze, Anekdoten, 
Räthſel u. ſ. w. ferner Schilderungen aus Krankenſälen, einen Auf 
atz über den Diakoniſſenberuf und zum Schluß Mittheilungen über 
ie 19 Diakoniſſenanſtalt. Das Buch ſei hiermit beſtens 
empfohlen. 

Das ſeit 1879 in München erſcheinende Zentralblatt für Elek⸗ 
trotechnik und die ſeit 1880 in Berlin vom Elektrotechniſchen Verein 


herausgegebene Elektrotechniſche Zeitſchrift ſind durch ein Ueberein⸗ 

kommen der Verleger zu einer großen Wochenſchrift vereinigt, welche 
unter dem Titel etc ah Zentralblatt 

für Elektrotechnik) Organ des Elektrotechniſchen Vereins fortan in 
Berlin unter der Redaktion des bisherigen Münchener Redakteurs, 
des Herrn F. ge der nach Berlin ee iſt und im en 
gemeinſamen Verlage von Julius Springer in Berlin und R. Olden⸗ 

bourg in München erſcheint. Ein großes unabhängiges, ſchnell 
orientivendes Blatt war für die Elektrotechnik ein Bedürfniß — durch 
die Vereinigung der beiden angeſehenen Zeitſchriften iſt nun ein 
Blatt geſchaffen worden, welches in der Lage iſt, den weitgehendſten 
Erwartungen ſowohl in wiſſenſchaftlicher, wie in techniſcherzund in⸗ 4 


duſtrieller Beziehung zu entſprechen. a: 
. * „Brierfteller für alle Stände und alle Lebenslagen mit 
beſonderer Berückſichtigung des Inſeraten⸗ und Annoncenweſens, jo 
wie Rathgeber in allen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten“ von U. 
Starke. 2. Auflage. Schweidnitz, Verlag von G. Brieger. 208 S. 
— Der reiche und wohlgeordnete Inhalt des vorliegenden Brief⸗ 
ſtellers unterſcheidet ſich in günſtigſter Weiſe von vielen ähnlichen 
Büchern; man erſieht aus demſelben ohne viele Mühe und Ja 4 


lichkeit, wo man in demſelben findet, was man braucht und dürfte 
agen 
9 8 5 0 Rechtsord⸗ 
nung und alles Juridiſche ſind mit u Umſicht vom Verfaſſer 
berückſichtigt worden und wir finden, daß derſelbe den Stoff vor⸗ 


wörtliche Benutzung Jedem empfehlen darf und daß es alſo nicht, 


\ ; ſich bald überall 
Freunde erwerben und verdient die weiteſte Verbreitung. Das Buch 
koſtet 120 M. und iſt in jeder Buchhandlung vorräthig. e 

Brown, Carl, „Wie treibt man am Felder ſeine 
Außenſtände ein?“ Ein aus der Praxis hervorgegangener Leit⸗ 
faden für jedermann, ſich ſelbſt beim Amtsgerichte zu vertreten. Mit 


* 


Verlag von Guſtav Weigel. Preis 1/60 M. In dem vorliegen⸗ 
den Schriftchen iſt, unter Weglaſſung alles Nebenſächlichen in ge⸗ 


geſetz, ſowie die Gebührenordnungen für die Gerichtsvollzieher und 


das ſehr Viele intereſſirer wird, iſt auch das über die Verjährung 
der Forderungen. b a 


Bi — 15 2 a 
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L OTT ER j E. 5 n B, ffbes Sure t 


et ein 

Kr Erneuerung der Looſe zur 201,23, Ds 30 0. Jan. 1 
4. Klaſſe 181. Lotterie muß bei e 1 1 
Berk des rechts bis zum ee 


10. Januar die). J., Abends 6 Uhr, 


Dr. Klein, Brosfun 
planmäßig geſchehen. ecru 
18 der Königlache Lolterie-Einnehmer . Bielefeld. 


faufmä hes R 0 
ſel 1 f. . Ein en 5 
beginnt bei mir am 9. 2 0 
Nagel den von 22— 
achmittag 
Dr. Seyda & Mitschke, A. Sohorlepp 5 
öffentliches chemiſches Laboratorium, Gartenſtraße la. 
Breslau, Paradiesſtraße 1 
empfiehlt ſich zur Ausführung von chemiſchen und mikroſko⸗ 
piſchen Analyſen, insbeſondere von Erzeugniſſen der Dünger⸗ 
fabrikation, der Zucker-, Soda⸗ und Schwefelſäure⸗Induſtrie, 
ſowie der in das Gebiet der phyſiologiſchen Chemie und 
8 einſchlägigen Unterſuchungen. 356 


Dr. Seyda & Nitschke, 


Heute früh 2 Uhr verſchied nach kurzem aber ſchweren & RE 
Sranfenlager, in Folge eines Schlaganfalles, mein innigſtge 
liebter herzensguter Mann, unſer lieber Vater, Sohn, Bruder 


Isidor Jarecki u. Frau Be DIE der Gerichtsvollzieher 
geb. Barnass. Carl Schoepe, 

Poſen, den 5. Januar 18%. im 44. Lebensjahre. 

Um ſtilles Beileid bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Poſen, den 5. Januar 1890. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag, den 7. er., Nach⸗ 
mittags 24 Uhr, vom Trauerhauſe, Breslauerſtr. 9 ni ſtatt. 5 


5 glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen an 


In tiefem Schme p 
en wir an, daß uns d 
od heute Morgen 7 Uhr 
unſern treuen Gatten, V 
ter und Schwiegervater! 
den Eiſenbahn⸗Di⸗ 


Bekanntſ b Erfolg, 


Klavierumterricht 7 
wird praktiſch und theoretiſch 
theilt Wienerſtr. 6, part. r. A 


Stunden ertheilt . eb 4 fi 
Mittelſchullehrer. Off. sub 
205 Exped. d. Ztg. 
Penſionäre f. freundl. a 
u. Nachh. Gr. Gerberſtr. 52 II 


nach kurzem, 15 

Leiden im 62. Lebensjahre 
entriſſen hat. 5 
) Berlin, den 4. Jan. 1890.% 
Anna Köhne geb. Sohneider, 
Marie Oehmcke geb. Köhne, 

Theodor Oehmcke, 

Kgl. Land⸗Bauinſpektor, 


Heute Abend 7 Uhr verſchied nach zehntägigen Leiden 
in Folge einer Lungenentzündung mein innigſt geliebter 
Mann, unſer theurer, unvergeßlicher Vater, Großvater, 
Schwiegervater und Onkel, der Rentier 


Joseph Russak, 


Eure VIELE 
5 rer 


Die Beerdi det . 
Denn den d Wes, = in jeinem 76. be I 2 gerichtlich vereidete Chemiker, Zurückgekehrt. Fr 
Mittags 12 Uhr, pon der f Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. u der Königlichen Gerichte Dr. Liehtenste 


Leichenhalle des Matthäf⸗ Berlin, den 4. Januar 1890. 


zu Breslau, Chemiker des Breslauer Haupt⸗ abb. t Fp a His 


kirchhofes aus ſtatt. Die Beerdigung findet Dienſtag, den 7. Januar, 
4 Di 19 20 N vom Trauerhauſe, Magdeburger⸗ Steuer⸗Amts. En 
5 traße aus statt a = = : n Stettiner Möbelhänll 
Auswärtige, Familien⸗ e . N Wos in Leipzig. wünſcht Verbindungen mit ab 
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erlobt: Fr eda v Fre⸗ 
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Vogler A.⸗G. Stettin. 
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“ mit Lieut. Berl Se el 


PPP... 


Nach langem Leiden entſchlief heut Nachmittag! Ruſſiſch Ehreſtomathie für Anfänger. 


unſere innigftgeliebte Mutter, Großmutter und Urgroß⸗ WE Accentuierte Texte mit vollſtändigem Wörterverzeichniß. 


miter Lisette Cohn Von, 
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geb. Hirschfeld, Dr. Oscar Asböth, 
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bitten Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Nba in Wiemer, Nüicmeiſter Neuſtadt b. Pinne, den 4. Januar 1890. 


Kühne in che Hrn. Hans Rückert We Berlin, Breslau. 
in Tochter:]! 


Von 8c Verfaſſer iſt in gleichen 0 eine „Kleine 
uſſiſ Grammatik“ (geh. 1 M. 60 Pf.) erſchienen, welche] 
ſich ine ihr praktiſches Lehrſyſtem vortheilhaft auszeichnet. 8 
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‘ 
’ 
5 
15 5 


Stadttheater in 15 | 


Dienſtag, den 3 Januar 1890 


kauft in Eu 
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Annoncen - Expedition von Raasen 
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ersten deutschen 
Cognac Brennerei 
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aus guter Familie, mof., ſucht 
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oder ſpäter in einem Compt., wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 18102 3 an Be ich erſt e 
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unter A. J. 50 poſtl. posen. 38 z 25822 EEE 1 W Kaufmann Beh. Beiedeih: 


zu verkaufen e a 184 
Jerſitz, 9 80 Nr. 200 
von. Mittag, Uhr an. 


min Gyps und Elfenbeinmasse. 
M. Biagini, Balbdorfstr. 33. 


75 iodarverkäufer in der Provinz erhalten ; 1 
K en hohen Rabatt, 1 


* 8 


Dienſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


* Schulgärten. Der Kultusminiſter hat an ſämmtliche Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegien einen Erlaß gerichtet, in. welchem er betont, 
wie lebhaft ſeit der Einführung der Lehrpläne vom 31. März 1882 


auch unter den Lehrern der Gymnaſien das Beſtreben hervortritt, 


den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht überhaupt und den 
naturbeſchreibenden insbeſondere auch methodiſch zu fördern. Daß 
die nothwendige Vorausſetzung eines erfolgreichen naturbeſchrei⸗ 
benden Unterrichts vor allem geeignete Auſchauungsmittel, ſeien es 


Abbildungen der Naturgegenſtände oder dieſe ſelbſt, bilden, ift, jo 


und legt ein großes, be) 


jagt der Miniſter, bei dieſem vorzugsweiſe auf Anſchauung und 
Beobachtung gegründete! Lehrgegenſtand ſelbſtverſtändlich. Leiſten 
in dieſer Beziehung im Allgemeinen, manche der vorhandenen Lehr⸗ 
mittel und in größeren Städten auch die zoologiſchen und botauiſchen 
Gärten treffliche Dienſte, ſo iſt doch jeder Verſuch erwünſcht, die 
Anſchauungsmittel in zweckmäßiger Weiſe zu vermehren und vor 
allem die Naturgegenſtände ſelbſt den Schülern nahe zu bringen. 
Solche durch die Erfahrung bereits bewährten Verſuche die für den 
Unterricht nöthigen Pflanzenexemplare den Schülern zu liefern, 
bieten die ſ. Schuͤlgärten in mehreren großen Städten, z. B. in 


Berlin und Poſen. Der Miniſter fordert deshalb die Provinzial⸗ 


ſchulkollegien auf, nicht zu unterlaſſen, auch in ihren Bezirken die 
Förderung derartiger Vexanſtaltungen ſich angelegen ſein zu laſſen 
und insbeſondere die Direktoren und Schulkuratorien dafür zu 
intereſſiren. { 

* Zur Beſetzung der Lehrerſtellen. Der Kultusminiſter hat 


an ſämmtiche königliche Regierungen der Monarchie und an das 
Provinzialſchulkollegium 


in. Berlin folgende Verfügung gerichtet: 
Es iſt bemerkt worden, daß die Magiſtrate größerer Städte bei 
Beſetzung erledigter Lehrerſtellen an Volksſchulen vorzugsweiſe 
jüngere, zum Theil ganz junge Lehrer berufen. Ein ſolches 
Vorgehen kann einer gedeihlichen Entwickelung des Volksſchulweſens 
leicht nachtheilig werden. Indem es die Landſchullehrer und die 
Lehrer der kleineren Städte der Ausſicht auf den Uebergang in die 
beſſeren Stellen der großen Städte beraubt, muß es die an ſich 
ſchon hier und da vorhandene Abneigung der Lehramtsbewerber 
gegen die Uebernahme ländlicher Stellen vermehren; außerdem 
würde es, weun es allgemein würde, die ſegensreiche Wechſelwirkung 
zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen Schulen aufheben. Ehe ich jedoch 
einer mir in dieſer Beziehung gegebenen Anregung entſprechend, 
allgemeine Anordnungen treffe, wünſche ich zu wiſſen, ob das be⸗ 
zeichnete Verfahren der Magiſtrate wirklich einen Umfang gewonnen 


hat, welcher das Einſchreiten der Aufſichtsbehörden angezeigt 
erſcheinen läßt. Dem bezüglichen Berichte der königlichen Regie⸗ 


rung will ich vor dem J. April 1890 entgegenſehen. 

u. Die Eisgewinnungsarbeiten werden an den verſchieden⸗ 

ſten Stellen eifrig gefördert, jo daß die Einkellerung in der Haupt⸗ 
ſache in 14 Tagen beendet ſein dürfte. 
E Verkehrserleichterung. Am 1. Januar 1890 iſt die zwiſchen 
Koſtſchin und Nekla gelegene Halteſtelle Gultowy für den unbe⸗ 
ſchränkten Perſonen- und Gepäck⸗Verkehr eröffnet worden. 
der Bahnſtrecke Poſen-Wreſchen verkehrenden Züge werden behufs 
Vermittelung des Perſonenverkehrs in Gultowy anhalten. 

* Pyſtaliſches. Am 27. Dezember iſt in dem bisher zum Land⸗ 
beſtellbezirk der Poſtagentur in Obielewo gehörigen Orte Jadownik, 
Eiſenbahnhalteſtelle der Strecke Inowrazlaw⸗Rogaſen, eine Poſtagen⸗ 


fur in Wirkſamkeit getreten. Ihre Poſtverbindung hat dieſelbe er⸗ 


halten durch die in den Zügen Nr. 671, 675, 676 und 678 der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Inowrazlaw⸗Rogaſen verkehrenden Schaffnerbahnpoſten, 
in der Richtung Rogaſen⸗Inowrazlaw in Jadownik um 8¼ V. und 
5°, N., in der Richtung Inowrazlaw⸗Rogaſen in Jadownik um 3% 
N. und 98 N. Dem Landbeſtellbezirk der Poſtagentur in Jadow⸗ 
nik ſind die nachbezeichneten Ortſchaften zugetheilt worden: Jadow⸗ 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von K. ven Gersdorff. 
(J. Fortſetzung.) 

Herr von Kirchmeiſter ſteht in ſeinem Toilettenzimmer und 
ſtreicht noch einmal mit der Bürſte über fein dichtes, filber- 
graues Haar. In der Mitte des Zimmers ſteht ein großer 
Tiſch, auf welchem einige Schreibutenſilien ſich befinden. Er 
pflegt zuweilen dringende geſchäftliche Angelegenheiten hier zu 
erledigen. Ein großer, ſechsarmiger Leuchter iſt angezündet. 
Große Schlacken hängen an den Dochten. 

Horch! Der Schritt eines Pferdes, das ſich mühſam durch 
den aufgeweichten Lehmboden des Hofes arbeitet. 

Herr von Kirchmeiſter runzelt die Stirn noch tiefer als 
ſonſt ſchon und reißt das Fenſter, das ihm zunächſt liegt, auf. 

„Was ſolls? Wer kommt da?“ 

„Ein Brief, Cito und zu eigenen Händen!“ tönt's im 
gleichgiltigen Tone eines Boten, der nichts mit ſeiner Botſchaft 
weiter gemein hat, zurück. 

„Hierher.“ 

„Kirchmeiſter ſchlägt das Fenſter zu und bürſtet weiter. 


Schritte werden hörbar auf dem Flur. Ein Diener tritt ein 


chmutztes Schreiben auf den Tiſch. 
Aergerlich wirft der Herr die Bürſten hin und tritt an 
den Tiſch. 


Da liegt der Brief. „Cito, Cito!“ ſteht groß darauf. 


Wie ein Blitz ſpringt jener unvergeßliche Abend aus dem Dunkel 


der Jahre vor ihm auf, wo er am Rande des Grabes ſtand, 
ein verzweifelter, ruinirter Mann, und ſolch' ein Brief, der 
gerade ſo dagelegen hatte, ſo groß und breit, mit dieſem deut⸗ 
lichen, unterſtrichenen „Cito, Cito!“ ihn vom ſchmählichen Tode 
gerettet hatte, ein unfaßliches Glück ihm in den Schoß werfend. 
Seine Stirn glättete ſich in der Erinnerung, und er ſagte 
ſpöttelnd: 

„Vielleicht noch eine derartige Ueberraſchung? Nun, un⸗ 


gelegen käme ſie auch heute wahrhaftig nicht!“ 


Er | 


us. 


rollte unterdeſſen 


ante 
69) 


1 K. 


Die auf 


ein Schneidermeiſter feinem Leben ein Ende gemacht. 


Einzelne Fragen nach dem Feſtkönig wurden bilden. Entſetzt drängt alles zu ihr hin Eigenthümlich heiſer 


nit Ab., Kierszkowo D. und G., Wartenberg G., Mlodozin D. und 
Dm. und Geiſtlich⸗Chomionza D. 1 5 

€ Aus dem Polizeibericht. Verhaftet am Sonnabend: 
3 Bettler und ein Arbeiter wegen ruheſtörenden Lärmens. — In 
das Stadtlazareth geſchafft ein Schmied, welcher bei einer 
Schlägerei eine Kopfwunde davongetragen hat. — Gefunden ein 


Reſt Schnittwaare in der Wronkerſtraße. 
* Verkehrsſtörung. Im Berlinerthor ſtürzte am Sonnabend 
1901 ein Pferd, wodurch auf kurze Zeit die Paſſage gehemmt 
* Rohheit. Ein Arbeiter, in dem Haufe Halbdorfſtraße Nr. 18 
wohnhaft, bedrohte geſtern ſeine Familie mit dem Tode und hatte 
auch bereits ſeine Ehefrau empfindlich gemißhandelt; einem herbeige⸗ 
rufenen Schutzmann gelang es erſt, Ruhe zu ſtiften. 


* * 
Aus der Provinz Poſen 

und den Nachbarprovinzen. 
„n. Jerſitz. 6. Januar. (Beſitzveränderung.] Das an der 
Berliner Chauſſee gegenüber dem Marktplatz gelegene Hausgrund⸗ 
ſtück Nr. 42, welches bisher der Wittwe Katharina Rauſch gehörte, 
iſt von dem Bauunternehmer G. Labſch von hier käuflich erworben. 
worden. Ferner iſt das im unteren Dorftheil gelegene Grundſtück 
Nr. 135 von dem Kaufmann Freundlich aus Poſen an den Kauf⸗ 
mann und Mehlhändler Mitulski von dort verkauft worden. . 
e Samter, 5. Januar. (Kirchendiebſtahl. Beſetzung.] 


5. 
In vergangener Nacht ſtiegen Diebe durch ein Fenſter der öſtlichen 
Seite der hieſigen evangeliſchen Kirche in das Innere derſelben, er⸗ 
brachen den Opferkaſten, in welchem die Spenden eines ganzen 
Jahres ſich befanden, und leerten denſelben bis auf den letzten Heller. 
Von dem Thäter hat man keine Spur. — Die neu errichtete ſechſte 
Klaſſe der hieſigen katholiſchen Schule hat die Re gierung mit dem 
Schulamtskandidaten Dolin aus Pamiontkowo beſetzt und hat derſelbe 
die Stelle bereits angetreten. 5 

8. Schroda, 5. Januar. [Ergriffene Diebe.) Die Thäter 
des beim Uhrmacher Kleſzezewski ausgeführten Uhrendiebſtahls Find 
bereits in Liſſa ergriffen worden. Es ſind zwei Arbeiter Namens 
Pacholeyk aus Wyrzeka und Krol aus Lenkie. N 

6 Santomiſchel, 5. Januar. [Fortbil dungsſchule. Gene 
ralverſammlung.] Die Lehrlinge, welche die hieſige ſtaatliche⸗ 
Fortbildungsſchule beſuchen, vertheilen ſich nach den hier in Betracht 
kommenden Gewerben wie folgt: Fleiſcherlehrlinge 7, Bäcker⸗ und 
Schuhmacherlehrlinge je 4, Tiſchler-, Stellmacher, Schmiede⸗ und 
Riemerlehrlinge je zwei, Schneiders, Müller⸗, Töpfer⸗, Klempner⸗ 
und Schornſteinfegerlehrlinge je 1, freiwillige Schüler 4. Der Natio⸗ 
nalität nach ſind 24 Polen und 8 Deutſche. — Geſtern Abend fand 
hierſelbſt eine Generalverſammlung des Männergeſangvereins im 
Vereinslokale ſtatt. Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung mit 
einem herzlichen „Proſit Neujahr“ begrüßt und die Sangesbrüder 
zu treuem Zuſammenhalten, ſowie zu eifriger Pflege deutſchen San⸗ 
ges und deutſchen Liedes im neuen wie im alten Jahre ermahnt, 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Stiftungsfeſt am 8. Februar im 
Vereinslokale durch Geſangsvorträge und Tanzkränzchen im engſten 
Kreiſe des Vereins zu feiern. Zu Feſtordnern wurden gewählt die 
Herren Lehmann, Wernicke, Lewek und Gerſtmann. Die Rechnung 
pro 1889 ſchließt ab in Einnahme von 161,66 M., in Ausgabe mit 
64,85 M., mithin Beſtand 96,81 M. 

A Lifte, 4. Jan. [Neue Stelle. Unfall.] In Folge der 
bedeutenden Zunahme der Bevölkerungszahl ſoll auf Anordnung der 
königlichen Regierung hier noch ein vierter Polizei⸗Sergeant ange⸗ 
ſtellt werden. — Auf einem unbeleuchteten Hausflur der Frauſtädter 
Straße kam vorgeſtern eine Frau zu Falle und trug eine ſehr er⸗ 
hebliche Verletzung am Arme davon. 

— In Birnbaum hat nicht der dortige Bürgermeiſter, ſondern 
Die Notiz iſt 


man gewohnt war, am Eingang ſeines Hauſes ritterlich wartend 
zu finden. Er war nicht da. 

Frau von Kirchmeiſter, die ſonſt jeden Gaſt erſt in ihrem 
Salon empfing, ſchickte eilig einen Diener nach dem Fehlenden; 
nur um das noch nie vorgekommene Verſehen gut zu machen, 
betrat ſie ſelbſt die Flurhalle, um trotz der hier wehenden 
Zugluft das Fehlen des Hausherrn nicht empfindlich werden 
zu laſſen. 

Er mußte ja jeden Augenblick kommen. 

Aber er kam nicht. 

Man trat in die Zimmer, die Salons füllten ſich, Frau 
von Kirchmeiſter ward von allen Seiten in Anſpruch genommen. 
Der Hausherr erſchien nicht. 

„Was iſt denn geſchehen? Wo iſt der gnädige Herr?“ 
raunte ſie einem Diener in höchſter Unruhe zu. 

Der gnädige Herr ſind in ſeinem Ankleidezimmer.“ 
die Wagen gehört haben. 


„Aber er muß doch 
Sie ihn denn gerufen?“ 

„Ja wohl, der gnädige Herr ſitzen am Tiſch bei einem 
Briefe und geben keine Antwort.“ 

„Mein Gott! Das iſt ja unerhört! Mein Mann muß 
krank fein,“ wendet fie ſich an die ihr zunächſt Stehenden; 
„ich bitte, mich zu entſchuldigen, wenn ich ſelbſt nachſehe.“ 

Aufs höchſte befremdet, ſteht man ohne die ſonſt ſo über⸗ 
aus höflichen und liebenswürdigen Wirthe beiſammen. 

Die Diener treten in die Thür, um zu melden, daß ſervirt 
iſt, aber die gnädige Frau und der gnädige Herr ſind nicht bei 
ihren Gäſten. 

Etwas Eigenthümliches liegt in der Luft und dämpft die 
ſonſt laute Unterhaltung zum Flüſtern. Man ſteht und ſchaut 
ſich an, lächelt und zuckt die Achſeln, ſehnt ſich nach dem 
Beginn des Diners und blickt immer ungeduldiger nach der 
durch welche man die Wirthe wieder eintreten zu ſehen 


Haben 


Thür, 
wünſcht. 

Niemand erſcheint. 

Die Geſichter werden ernſt und beſorgt, man wird ſehr un— 
ruhig. 

So viel iſt ſicher: vorgefallen iſt etwas. 

Es dauert unverhältnißmäßig lange, bis Frau von Kirch⸗ 
meiſter wiederkehrt. 

Endlich geht die Thür auf, und ſie erſcheint. 
mit glanzloſem Blick, was ſeltſam zu den blutrothen Rubinen, 
den feuerſtrömenden Brillanten auf ihrem Haar und Buſen 
kontraſtirt, ſteht ſie auf der Schwelle, ohne die Hand von der 
Thürklinke zu nehmen. 

Sie öffnet die Lippen, aber nur chwer will ſich ein Ton 


Todtenbleich, 
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übrigens in mehrere Blätter übergegangen, und es iſt nur ſchwen 
begreiflich, wie eine ſolche falſche Thatſache in die Preſſe gelan 
kann. Liegt ſolchen Berichterſtattungen nicht Bosheit zu Grunde; 
Im Intereſſe der Leſerwelt iſt es doch, nur wahre Begebenheiten 
zu berichten und nicht ſogenannte „Enten“ in die Welt zu ſetzen. 
* Rogaſen, 5. Januar. Jubiläum.] Am 2. d. Mts. feierte 
der Hauptlehrer der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, Kantor 
Simon, in körperlicher und geiſtiger Friſche ſein 50jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Herr Simon hat ſich während des langen Zeitraums 
ſeiner amtlichen Thätigkeit nicht nur als Lehrer und Kantor, ſondern 
auch außeramtlich durch Gewiſſenhaftigkeit und biederes Weſen aus⸗ 
ee und erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit. Schon früh 
Morgens brachte die hieſige Stadtkapelle ein Ständchen. Danach 
begaben ſich zunächſt der Schulvorſtand, dann der hieſige Männer⸗ 
Geſangverein, eine Deputation ehemaliger Schüler, die Schüler der 
beiden erſten Klaſſen, die Lehrerſchaft des Kreiſes Obornik, die 
Damen des Kirchenchors und zuletzt der Kirchenvorſtand in die 
Wohnung des Jubilars, um ihre Glückwünſche und Geſchenke dar⸗ 
zubringen. Um 11 Uhr Vormittags wurde der Jubilar durch den 
Kirchenvorſtand unter Glockengeläute zur Kirche geleitet, woſelbft 
ein Dankgottesdienſt jtattfand. Nach Schluß der kirchlichen Feier 
wurde dem Jubilar in ſeiner Wohnung durch den Landrath v. Nathu⸗ 
ſius der ihm verliehene Kronenorden IV. Klaſſe mit der Zahl 50 
überreicht. Nachmittags um 1 Uhr verſammelten ſich ſodann die 
Feſttheilnehmer in dem geſchmackvoll dekorirten Lokale des Herrn 
v. Rhein, eines ehemaligen Schülers des Jubilars, zu einem fis 
zahlreich beſuchten Feſteſſen, bei welchem Landrath v. Nathuſius 
den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer und ne 
Wagler auf den Jubilar ausbrachte. (R. W.) 

+ Wreſchen, 5. Januar. [Generalverſammlung. Tod.] 
Geſtern Abend 7 Uhr hielt der Lehrerverein für Wreſchen 
und Umgegend im Gillmeiſterſchen Saale eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, welche von etwa 20 Lehrern beſucht war. Nach 
Eröffnung derſelben hielt Lehrer Irgang hierſelhſt einen Vortrag 
über „das Züchtigungsrecht des Lehrers auf geſetzlichem Boden.“ 
Nach kurzer Debatte und längerem Meinungsaustauſch über das 
Züchtigungsrecht des Lehrers wurde unter Leitung des Kantors 
Lauſch noch eine einſtündige Geſangübung abgehalten. Lehrer 
Nowotnik, welcher eine Reihe von Jahren an hieſiger evangeliſcher 
Schule thätig, und ſeit etwa einem Jahre penſionirt war, iſt geſtern 
plötzlich am Herzſchlage geſtorben. r 3 * 

<< Grätz, J. Januar. Fortbildungsſchule.] Wie allge⸗ 
mein bekannt iſt, kann laut Entſcheidung des Kammergerichts in Ber⸗ 
lin ein Schüler der Fortbildungsſchule nicht wegen Schulverſäumni 
beſtraft werden. Infolge deſſen iſt der Schulbeſuch hier jo mangels 
haft, daß in mancher Stunde nur drei oder vier Schüler anweſend 
find ſtatt 23. Das Kuratorium der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule hat daher im Kreisblatt an alle einſichtigen Handwerksmeiſter 
das dringende Erſuchen gerichtet, dafür Sorge zu tragen, daß ihre 
Lehrlinge zum ferneren regelmäßigen Beſuch kraft des ihnen zu⸗ 
stehenden Aufſichts- und Züchtigungsrechts angehalten werden. Ob 
dieſer Mahnruf des Kuratoriums von großem Erfolg begleitet ſein 
wird, iſt ſehr zweifelhaft, da die Fortbildungsſchule in hieſigen 
Handwerkerkreiſen leider wenig Freunde hat. . 

J. Schildberg, 4. Januar. [Einwohnerzahl] Die Einwohner⸗ 
zahl unſerer Stadt vermehrt ſich ſehr gering. Schildberg hatte im 
Jahre 1840 2078 Einwohner, und nach der in dieſem Jahre erfolgten 
Zählung 3259 Einwohner. Rechnet man noch die Einwohner unſeres 
Nachbardorfes Borek mit ca. 500 hinzu, ſo ergiebt ſich eine Ein⸗ 
wohnerzahl von 3759. 

2. Pleſchen, 6. Januar. [Beamtenverein. Abſchijeds⸗ 
Diner) Mit dem 1. Januar d. J. iſt in unſerer Stadt ein Beam⸗ 
tenverein ins Leben getreten, dem alle mittelbaren und unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten beitreten können und der ſich die Hebung der 
wirthſchaftlichen Intereſſen ſeiner Mitglieder als Ziel geſetzt hat. Mit 
verſchiedenen Kaufleuten ſind Verträge abgeſchloſſen worden, in 


N 


und leiſe fallen die Worte in die entſtandene Stille. 
„Ich bitte um Entſchuldigung im Namen meines Mannes, 
wir können unſere Gäſte nicht bitten, zu verweilen unter dieſem 
Dach, — meinen Mann hat der Schlag gerührt.“ 1885 
Sie taumelt, helfende Hände ſtrecken ſich nach ihr aus. 
Sie macht eine dankende Verbeugung, die das Ausſehen entſetz⸗ 
ten Zurückweichens hat, und die Thür fällt hinter ihr zu. 
Man ſtarrt ſich ſtumm einen Moment an und hört ſie faſt 
laufend ſich entfernen. 
Haſtig drängt alles 
Garderoben. 1 
Gedämpfte Rufe nach den Wagen, die kaum unter Dach 
gefahren ſind vor dem furchtbaren Wetter. 1 
Die Aeſte der alten Linden ſchlagen, vom Sturm gepeitſcht, 
Ziſchend ſtrömt der Regen auf die Steine 


nach der Halle zurück, zurück in die 


gegen die Fenſter. 
der Rampe. g 
Was hilfts! — Nur raſch fort von hier, wo der uner⸗ 
wartete Gaſt: Tod — ſich zum Geburtsfeſt eingeladen. 3 
Da plötzlich tritt ein Stillſtand in die allgemeine Flucht 
der Freunde und Gäſte. f Me 
Der perſönliche Diener des Herrn von Kirchmeiſter ericheint 
und meldet mit lauter Stimme: der gnädige Herr ſeien wieder 
zum Bewußtſein zurückgekehrt und bäten inſtändigſt, die Herr⸗ 
ſchaften, welche trotz Wind und Wetter gekommen wären, ihm 
Glück zu wünſchen, möchten nicht unerfriſcht, ungeſtärkt ſein 
Haus verlaſſen. Der gnädige Herr habe befohlen, ihn und die 
gnädige Frau zu entſchuldigen und den Herrſchaften ſerviren zu 
laſſen. Man athmete erleichtert auf; alſo nicht todt! Und wie 
liebenswürdig, wie taktvoll das anzubieten, was freilich unter 
den Verhältniſſen ſehr, ſehr wünſchenswerth war, eine Erfriſchung, 
einen Teller warme Suppe. 5 
In der That, man mochte gegen die Kirchmeiſters ſagen, 
was man wollte, ſie waren immer auf dem Platze, wo ſie hin⸗ 
gehörten; ſelbſt wenn der Tod enen die eine Hand ſchon ger 
die andere abjchied- 


reicht, hatten fie noch Beſinnung e. 
nehmend ihren Freunden zu bieten. 5 
So rollte nur ein einziger Wagen durch Nacht und Sturm 
vom Hofe, um den Arzt zu holen. In feinem großen Eichen⸗ 
bett mit den ſchweren, grünen Damaß 
ächzend Adam Thaddäus. Sa 
Die grüne Ampel warf ihr geiſterhaftes Licht auf feine 
hingeſtreckte Geſtalt und auf die ſtarre, regungsloſe, von flim⸗ 
mernder Seide und flimmernden Steinen leuchtende Geſtalt 
ſeines Weibes. Aber fahl, entſetzlich verblichen ſah die ganze 
Pracht aus in dem grünen Licht, wie ſie am Fußende des 
Bettes ſaß, den entblößten Arm mit den goldenen Reifen auf 


tgardinen lag röchelnd und 
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welchen ſie ſich verpflichtet haben, bei Entnahme von Waaren den 
Mitgliedern des Beamtenvereins 5 bis 10, ja noch mehr Prozent 
abatt zu gewähren. Der Rabatt wird erſt nach 1 Zeit⸗ 
abſchnitten ausgezahlt. Der Vorſtand beſteht aus ſieben Mitgliedern, 
zwei Vorſitzenden, zwei Schriftführern, einem Kaſſirer und zwei 
Beiſitzern. — Geſtern Abend fand zu Ehren des von hier als 
Kreisphyſikus nach Wreſchen berufenen Fe Arztes Dr. 
Michaelſohn im Littauſchen 1 50 ein Abſchiedseſſen ſtatt. Nach dem 
Jortgange des Herrn Dr. M. haben ſich hier zwei neue Aerzte 
Aledergelaſſen, es find dies Dr. Kubacki aus Schmiegel und Dr. 
Peiſer aus Cherkow. 25 ae 
(Uſch, 5. Januar. [Revilion.] Geſtern revidirte der Ober⸗ 
Poftdirektor Wehlack⸗Bromberg das hieſige Poſtamt. 


O Thorn, 5. Januar. [Gewerbeſchule für Mädchen.] 
5 an beendete die hieſige Gewerbeſchule für Mädchen 5 5 eine 
f chlußprüfung ihren zehnten Kurſus, an welchem 11 junge Damen, 
darunter 3 auswärtige, theilgenommen haben. Die Anſtalt wird 
von den Herren Mittelſchullehrer Marks und Bücherreviſor Ehrlich 
eleitet und bezweckt Ausbildung junger Damen zu Buchhalterinnen. 
er Unterricht erſtreckt ſich auf Buchführung, Wechſelkunde, geſchäft⸗ 
liche Korreſpondenz, kaufmänniſches Rechnen und Schönſchreiben. 
Schmiedeberg, 3. Jan. [Der Sturm], welcher ſich geſtern 
Nachm erhob, erreichte in den Nachtſtunden wieder eine große Heftig⸗ 
keit. Eine hieſige Familie kam Abends von Arnsdorf, wo merkwür⸗ 
digerweiſe von dem Unwetter kaum etwas zu ſpüren war, zu Schlit⸗ 
ten nach unſerer Stadt zurückgefahren und geriet) hinter dem Dorfe 
Steinſeifen in das Sturmgebiet. Auf dem Wege von hier nach 
Buſchvorwerk war die Gewalt des Sturmes ſo heftig, daß die 
Pferde nur mit den allergrößten Anſtrengungen vorwärts kommen 
konnten und jeden Augenblick zu befürchten war, das Gefährt würde 
mit ſeinen Inſaſſen umgeworfen werden, Da beſchloſſen die letzteren, 
welche nach mühevoller Fahrt Nachts 11 Uhr an der Brauerei zu 
Buſchvoxwerk ankamen, dort zu nächtigen. Doch wurde das Klopfen 
der Einlaß Begehrenden des toſenden Sturmes wegen von den 
ſchon ſchlafenden Wirthsleuten nicht vernommen; ein, in der Nähe 
wohnender Schmied, der noch munter war, nahm die Familie die 
Nacht über bei ſich auf. — Als der geſtern Nachmittag nach 5 Uhr 
von Hirſchberg kommende Zug den Kxamſtapark fait erreicht hatte, 
wurde ihm plötzlich das Signal zum Halten gegeben. Ein ſchwer 
beladener Laſtwagen ſtand nämlich gerade beim Uebergange der 
Straße auf den Schienen und konnte von dem Geſpann nicht fort⸗ 
8 San werden. Gegen 20 Minuten lang mußte der Zug im 
Kramſtapark halten, bis Vorſpannpferde herbeigeholt waren. Es iſt 
ein Glück, jo ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“, daß an dieſer Stelle die 
Bahnlinie nach dem Bahnhofe zu bedeutend anſteigt; im umgekehrten 
Falle wäre ein ſchnelles Anhalten kaum zu ermöglichen und ein 
nglüc nicht zu verhüten geweſen. : 10 
* Saynau, 3. Jan. Aus Anlaß des hier verübten Raub⸗ 
mordverſuchs war geſtern, wie das „Liegnitzer Tageblatt“ ſchreibt, 
der Liegnitzer Staatsanwalt hier anweſend, um den Thatbeſtand des 
Verbrechens feſtzuſtellen und alle Perſonen, welche über den Sach⸗ 
verhalt Auskunft ertheilen konnten, zu vernehmen. In dem Zuſtande 
der Frau Rothe iſt die erhoffte Beſſerung eingetreten. Sie ſpricht 
einige Worte, ob aber mit völligem Bewußtſein, iſt noch zweifelhaft. 
Als Thäterin ſoll ſie eine Frau Kl. aus Liegnitz, welche vor einigen 
Jahren in Haynau gewohnt hat, bezeichnet haben. Von anderer 
eite wird berichtet, die ins Bewußtſein zurückgerufene Frau Rothe 
habe den Namen der Mörderin auf eine Tafel . bei dl Auf die 
ſofort nach Liegnitz geſandte telegraphiſche Nachricht ſei die verdäch⸗ 
tige Frau ſogleich ins Verhör genommen worden, doch habe ſich der 
Verdacht als grundlos erwieſen. 


keins, zu richten. 

3 Mit vorzüglicher Hochachtung . 
Kikebuſch, 

Rechtsanwalt und Notar. 

Horch! Schon rollen die Wagen der forteilenden Gäſte 

von der Rampe. N 

Jetzt iſt alles ſtill, verlaſſen, vereinſamt. Langſam erloſch 

das Lichtmeer, das von den Fenſtern des Hauſes in die finſtere 

Herbſtnacht hinausgeleuchtet, zum fröhlichen Geburtstagsfeſte 

ladend, und das Röcheln des niedergeworfenen Mannes miſchte 

ſich mit dem Heulen des Windes, der die zerriſſene Fahne ge- 

gen die biegende Stange ſchlägt. 


„Das Kräutlein Bitterkeit in den vergeſſ'nen Herzen 

Die Du verachtend einſt beiſeite ſchobſt, 

Es ſtreut ſein Samenkorn in alle Winde 

Und leicht fliegt eines auch in Deinen Weg. 

Und in der Schlinge ſeines Wurzelwerks, 

Die feſt ſich grub in Deinem Grund und Boden, 

Fängt ſich Dein Fuß — und ſicher iſt Dein Fall. 

Der Prozeß hatte begonnen. d 

fetzen, der Zorn der Familie Kirchmeiſter war unbeſchreiblich. 


lich 


Wie der häßliche, verachtete Zwerg im Märchen, der plötz⸗ 
über unermeßliche Schätze gebietend, 
unter ſeinen Peinigern ſteht, ſo erſchien die Geſtalt der alten, 
verachteten, ſchlecht behandelten Couſine, die man kaum kannte, 
N einlud und nie beſuchte, in 
den Häuſern der Kirchmeiſters. Ihr Name miſchte ſich in jedes 
in jedem Kreiſe, heiter oder ernſt, groß oder klein, 
verkümmerte Geſtalt aus der Dachſtube auf, 
ſich mit ihr in Furcht und Bangen, Ver⸗ 
Von ihrer Liebe und Güte 
Wie der Prozeß aus⸗ 
ar nicht zu beſtimmen. Und nicht allein, daß der ganee 


zum Rieſen wächſt, 


auf der Straße ſtets überſah, nie 


Geſpräch; in 
tauchte die kleine, 
beſchäftigte man 
muthungen und ſelten Hoffnungen. 
durfte man freilich gar nichts erwarten. 
fiel, w 
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erb- und eigenthümliche Beſitz der Familie im ungünstigen Falle 
verloren war, nein, Fräulein Aurora verlangte auch dann noch 


-N 
\ 


tatkohle 


von nothwendigen Aenderungen im Betriebe abhängig macht. Die 


Peu die daß die 600 Mann der Belegſchaft von Schmiederſchacht 
eute die Arbeit wieder aufnehmen würden, hat ſich nicht erfüllt. — 
Wie der REN Volkszeitung“ aus Kattowitz gemeldet wird, 
hat Generaldirektor Bernhardi (von Gieſches Erben) für die Kleo⸗ 


au, beiiigen, aber die Einführung der achtſtündigen Scigt 
id 


phasgrube vom 1. d. M. ab die achtſtündige Schicht eingeführt, 


auch die Einführung der zehntägigen Löhnung angeordnet. Die Ruhe 
iſt nirgends geſtört worden. f RR 
Tue. + > = 5 82 4 
Aus dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 4. Januar. Ein förmlicher Roman beſchäftigte 
geſtern in mehrſtündiger Verhandlung die erſte Strafkammer am 


Landgercht II. Vor einigen Monaten berichteten hieſige Zeitungen daß 


in Hildelsheim berüchtigte eine Hochſtaplerin aufgegriffen worden ſei, die 
ſich trotz mehrjähriger EL e dort unter falſchem 
Namen aufgehalten habe. Die Thatſache war richtig, es handelte ſich 
um die angebliche Kochfrau Marie Friederike Wilhelmine Starke, die 
bereits im Jahre 1885—86 in Berlin und Spandau eine Menge 
Schwindeleien und erhebliche Gelddiebſtähle ausgeführt haben ſollte 
und darauf ſpurlos verſchwunden war. Was die Angeklagte ſelbſt 
über ihre Lebensſchickſale erzählte und was die Beweisaufnahme er⸗ 
gab, klang in der That völlig romanhaft. Die im Jahre 1844 gebo⸗ 
rene Angeklagte war zu Anfang der ſechziger Jahre ein bildſchönes, 
aber recht leichtfertiges Mädchen, das ſehr häufig mit der Sittenkon⸗ 
trolle in Konflikt gerieth und deshalb bestraft wurde. Das war in⸗ 
deſſen kein Hinderniß, daß der Kaufmann Starke aus Pirna in 
Sachſen während eines vorübergehenden Aufenthaltes in Berlin ſich 
ſterblich in ſie verliebte und ihr Herz und Hand anbot. Da Starke 
in ſeiner Hand ein Vermögen trug, jo wurde dieſe Hand bereitwilligſt 
angenommen. Nach wenigen Jahren ſtarb Starke und hinterließ 
ſeiner von ihm angebeteten Frau nicht allein ſein geſammtes Baarver⸗ 
mögen, ſondern auch Haus und Hof. Die junge Wittwe lebte in 
Saus und Braus, nach kurzer Zeit war das reiche Erbe durchge⸗ 
bracht und darauf verſchwand Frau Starke plötzlich aus Pirna. 
Bald darauf — es war im Jahre 1885 — tauchte in der Spandauer 
Pulverfabrik eine Arbeiterin auf, die ſich Fräulein Starke nannte, 
und durch Schönheit, Sittſamkeit und eine gewiſſe Bildung von den 
übrigen Arbeiterinnen dermaßen abſtach, daß ihre Erſcheinung nicht 
unbemerkt bleiben konnte. Sie wohnte nur in Schlafſtelle und trug 
ſich faſt ärmlich, aber ihre Kleidung bewies doch durch Schnitt und 
Sauberkeit, daß etwas Anderes als eine gewöhnliche Arbeiterin in 
der unſcheinbaren Hülle ſtecke. Anhang hatte ſie anſcheinend gar 
nicht, nur des Sonntags fuhr ſie regelmäßig nach Berlin, zu „einer 
Freundin“ wie ſie ſagte, und dabei log ſie nicht, ſie beſuchte eine 
wahre und wirkliche Freundin, die ſich bis zum heutigen Tage als 
ſolche bewieſen hat. Sie hatte dieſe Freundin in den Zeiten tiefſter 
Erniedrigung kennen gelernt, ſie waren Beide verworfene Geſchöpfe 
geweſen, ſie hatten ſich Beide durch eine glückliche Heirath aus dem 
Sumpfe des Lebens herausgearbeitet, und ihr Schickſal war nur in⸗ 
ſofern unterſchieden, als Frau Starke — denn dieſe verbarg ſich 
hinter der unſcheinbaren Pulverarbeiterin — ſchon wieder Schiffbruch 
erlitten hatte, während die Freundin als Gattin eines Engros⸗ 
Schlächtermeiſters und tüchtige Geſchäftsfrau noch mit vollen Segeln 
auf den Wogen des großſtädtiſchen Lebens ſchwamm. Zu diefer Frau 
— deren Namen wir ihrer geſchäftlichen Stellung wegen nicht ver⸗ 
rathen, und nur Frau X. nennen wollen — ging Frau Starke alle 
Sonntage, und die nahm ſich der armen Pulverarbeiterin in der Er⸗ 
innerung an die halbvergeſſene Sturm⸗ und Drangperiode ihres Le⸗ 
bens freundſchaftlich an. Man fuhr zuſammen aus, beſuchte Theater 
und Konzerte, kurz, man amüſirte ſich. Anfänglich hatte Frau Starke 
nur des Sonntags Zeit, Montags früh mußte ſie wieder bei der 
Arbeit fein, bald aber theilte ſie der K.ſchen Familie mit, daß ſie 
nicht „auf Arbeit“ gehe, denn ſie werde jetzt von einem hüheren Be⸗ 
amten der Pulverfabrik, einem Major, deſſen Namen ſie aber nicht 
nennen dürfe, „ausgehalten“, und bekäme, abgeſehen von Geſchenken, 
monatlich 150 Mark. Jetzt erſtreckte ſich die Beſuchszeit bei X. all⸗ 
wöchentlich auf Sonntag, Montag und wohl auch Dienſtag. Inzwi⸗ 
ſchen hatte Frau Starke ihre b eidene Schlafſtelle in Spandau 
Herauszahlung der Summen, um welche Adam Thaddäus den 
urſprünglichen Werth der Güter geſchädigt. Und je viel war 
ſicher, daß die Güter nicht unter ſeiner Wirthſchaft gewonnen 
hatten, daß die herauszuzahlende Summe eine ganz enorme ſein 
mußte. 

Die Beſtürzung ſeiner Söhne, Schwiegerſöhne und Töchter 
war eine ganz rathloſe. 

Was thun? Fe En 

War es nicht möglich, die Couſine zu beeinfluſſen? 

Wer ſollte das wagen? Wer hatte einen plauſiblen Vor⸗ 
wand, fie aufzuſuchen? N f ö f 

Aber am Ende durfte man ſich nicht übereilen. Sie 
konnte den Prozeß verlieren. a 

Man verſchaffte ſich genaue Kenntniß der Sachlage, des 
im Teſtament vorhandenen Fehlers. | 

Er beſtand in der Auslaſſung eines Namens. Adam 
Thaddäus war nur als der älteſte Sohn feines Vaters im 
Teſtament aufgeführt worden und als „nächſter Verwandter“ 
des Erblaſſers. Sein Name war nicht genannt worden, und 
Fräulein Aurora ſtand dem Verſtorbenen im verwandtſchaftlichen 
Grade juſt ebenſo nahe. a ; 

Sie war nun ſchon weit über achtzig Jahre alt. Selbſt 
konnte ſie von dem eventuellen Gewinn ihres Prozeſſes keinen 
großen Nutzen mehr haben; ſie würde alje einen Erben er⸗ 


9 


nennen. 


Vermuthlich eine Wohlthätigkeitsanſtalt, oder eine Menagerie, 
oder ein Stift für alte Jungfern daraus machen. Man 
kannte ſie ſo wenig und traute ihr deshalb alles zu. Vor⸗ 
läufig traute ſich jedenfalls keiner ihrer zitternden Verwandten 
zu ihr. Auch war es ja noch möglich, daß Adam Thaddäus 
den Prozeß gewann. Aber alle rechtskundigen Leute zuckten 
bedenklich die Achſeln: „Schlimm! Schlimm!“ Der berühm⸗ 
teſte, feinſte Rechtsanwalt der Stadt ſtand ihr zur Seite. 

Adam Thaddäus hatte nicht lange das Bett gehütet. 
Sein mächtiger Körper hatte den Schlaganfall überwunden. 
Man ſagte, er ſei bis auf eine leichte Steifheit der rechten 
Seite ganz, wie er früher geweſen, nur geiſtig noch ein wenig 
unleidlicher, eigenſinniger, jähzorniger, rückſichtsloſer. 

Als der Frühling ins Land kam, war der Prozeß für 
Adam Thaddäus in zwei Inſtanzen verloren. 

Zu gleicher Zeit langte ein eigenhändiges Schreiben des 
Fräuleins Aurora an, in welchem ſie dem Vetter einen Vergleich 
aubot. Er ſolle die Güter behalten, da deren Beſitz ihr, der 
Achtzigjährigen, offen geſagt, nur Laſt mache, und ſolle ihr 
alles in allem nur 20000 Thlr. herauszahlen, wogegen ſie 
ſich vorbehalte, in einem geheimen Teſtament den Erben zu 
ernennen, der ihr gefiele. Andernfalls ſolle der Prozeß ſeinen 


—— —————— • ——— ᷣ 


ihr ganz beſonders unſympathiſch. Majorat ſolle die Geſchichte 
wieder werden. | 
geſagten zufolge umwerfen und dem von ihr zu beſtimmenden 
Erben die Bedingung ſtellen, das Fideikommiß von neuem zu 
begründen 
u. ſ. w., die er alljährlich zu zahlen ſich verpflichten müſſe. 


gegen das was Du hätteſt verlieren können,“ ſchloß ſie ihre 


reiche Frau auf. Was ihr gefiel, kaufte ſie, und mit Geſchenken 
kargte ſie nicht. Sie kaufte viel gegen Baar, nahm aber auch viel⸗ 
un Kredit in Anſpruch, welchen man der „reichen Frau“ nicht ver⸗ 
agte. Nun ereignete es ſich aber, daß der Engrosſchlächter K. häufig 
Defekte in ſeiner Kaſſe bemerkte, die er ſich nicht erklären konnte 
Er hielt ſich für beſtohlen, zwei Dienſtmädchen mußten unter den 
ſchimpflichen Verdachte des 905 inder das Haus verlaſſen. Aber die 
Diebſtähle dauerten fort. Das hinderte jedoch nicht, daß — wen 
Frau & die Frau Starke in Spandau beſuchte — die Begrüßungen 
„liebe e und „theure Schweſter“ unter Küſſen und Umar⸗ 
mungen herüber und hinüber flogen, ſo daß die Spandauer Nachbarn 
gar nicht mehr an den glänzenden Verhältniſſen der Frau Starke 
zweifeln konnten. Eines Tages fehlte dem Meiſter X. ein 500⸗Mark⸗ 
11 Tags vorher, Sonntags, hatte er ihn, das wußte er ganz be⸗ 
timmt, in ſein Geldſpind eingeſchloſſen. Niemand hatte Zutritt zu 
dem Zimmer gehabt, als Frau Starke, ſie allein konnte nur die 
Diebin ſein, zumal der Schlüſſel im Spinde geſteckt hatte. Frau 
Starke lamentirt ſelbſt am meiſten; ſie lief auch zu ihrer Freundin, 
der Frau X., die in der Zentralmarkthalle ſtand, und machte ih 
Mittheilung von dem Fehlen des Geldſcheines, darauf fuhr ſie nach 
Spandau, und Nachmittags folgte ihr Frau X. dorthin, ſie bat die 
Angeklagte, das Geld herauszugeben, Anzeige ſolle nicht erſtattet 
werden. Umſonſt, Frau Starke erklärte, ſie habe das Geld nicht, 
Frau * mußte unperrichteter Sache abziehen; in der nächſten Nach 
rückte aber Frau Starke aus. Ihre Wirthin faßte ſie zwar noch in 
der Droſchke ab und legte Beſchlag auf die mitgenommenen drei 
Koffer, Frau Starke zog aber von dannen, und wurde erſt unlängſt 
in Hildesheim ergriffen. In der eingeleiteten Unterſuchnng ſtellte ſich 
heraus, daß der Engrosſchlächtermeiſter X. um 4000-5000 Mark 
beſtohlen ſein will und daß acht bis zehn Perſonen in Spandau durch 
die falſchen Vorſpiegelungen der Angeklagten um Beträge bis zu 250 
Mark geſchädigt ſein wollten. Die Angeklagte gab zwar zu, in ihrer 
Jugend zwölfmal wegen Sitten⸗Polizei⸗Kontravention und einmal 
wegen Diebſtahls 5 t zu ſein, ſie beſtritt aber jede Schuld. 
Zu dem Geldſpinde des X. hätten auch andere Perſonen Zutritt ge⸗ 
habt. Den an den Tag gelegten Aufwand habe ſie ehrlich beſtreiten 
können, denn ſie habe einen Major zum „Freunde“ gehabt, der ſie 
ausreichend unterhielt, daneben habe ſie noch einen Zahlmeiſter in 
Sachſen zum „Freunde“ gehabt, der ſie ebenfalls unterſtützte. Der 
in Anſpruch genommene Kredit jet ihr geradezu aufgedrungen worden. 
(Der letztere Umſtand wurde durch die Beweisaufnahme nicht wider⸗ 
legt, jo daß der Staatsanwalt die Betrugsfälle ſämmtlich fallen ließ.) 
Sie ſei nach ihrer plötzlichen Abreiſe ans Spandau nach Bremerhaven 
Hull und Rotterdam gegangen und habe ſich alsdann in Hildesheim 
ehrlich als Kochfrau ernährt. Den Namen des erwähnten Mafors 
wollte die Angeklagte aus Diskretion nicht nennen, der ſächſiſche 
Zahlmeiſter aber war geladen und erſchienen. Er gab an, die An⸗ 
geklagte während der Berliner Gewerbeausſtellung im Jahre 1879 
im Ausſtellungspark kennen gelernt zu haben. Anfänglich habe er 
die Abſicht gehabt, dieſelbe zu heirathen; als er aber dieſe Abſicht 
aufgegeben hatte, habe er dieſelde noch oft in Berlin beſucht und 
regelmäßig und reichlich unterſtützt. Auf der anderen Seite gab ſich 
Frau K. erfichtliche Mühe, die Angeklagte wegen des Diebſtahls zu 
entlaſten, und ſchließlich erkannte der Gerichtshof, daß die Angeklagte 
bezüglich der Diebſtähle zwar ſchwer belaſtet, aber nicht ausreichend 
überführt, daher freizuſprechen und ſofort aus der Haft zu 
entlaſſen ſei. Gerührt fielen ſich die beiden Freundinnen beim 
Perlaſſen des Sitzungsſaales in die Arme, und nachdem ſich die 
Pforten des Gefängniſſes für Frau Starke geöffnet hatten, da wurde 
Re von Frau X. jubelnd davongeführt. (Berl. Tagebl.) | 


Handel und Verkehr, 


* Berlin, 6. Januar. [Städtiſcher Zentralvieh hof. 
(Privattelegramm der „Posener 
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Zeitung“.) Zum Verkauf ſtanden 
eee eee TTT EEE TR. | 
Gang gehen. Adam Thaddäus möge nun wählen. Sie habe 
keinen Grund, weder ihn noch einen andern ihrer Verwandten 
zu lieben. Sie wären ihr alle gleich unangenehm, nur den 
Erben des von ihm, Adam Thaddäus, gegründeten Majorats, 
feinen älteſten Sohn Alexander nähme fie aus. Dieſer wäre 


Das Beſtehende würde fie allem Vorher⸗ 


nebſt einer Anzahl von Legaten, Stiftsgeldern 

Man kann ſich denken, in welche Wuth Adam Thaddäus 
dieſer hochmüthige, gehäſſige Brief der alten Jungfer verſetzte. 
Er riß ihn in tauſend Stücke und ſchwor, daß er es zum 
äußerſten kommen laſſen und ſelbſt dann noch Berufung ein⸗ 
legen, nimmermehr aber ſich den verrückten Bedingungen „dieſes 
übergeſchnappten, alten Weibes“ fügen wolle. 

Lia war anderer Anſicht. Da handle es ſich denn doch 
um zu viel, um mehr wahrhaftig, als Befriedigung des Eigen- 
ſinnes und Hochmuths ihres Gemahls, es handle ſich um ihre 
und ihrer Kinder ganze Exiſtenz. 

Dieſe alte Jungfer und ihre Ideen kämen garnicht 
in Betracht, mit ihr habe man nicht zu rechnen, ſondern mit 
einem Schickſal, ob das nun die Geſtalt von Feuer, Krieg 
oder Peſt annähme, oder vom Gehirn einer vernachläſſigten 
alten Jungfer ausginge, ſei ihr einerlei. Mit dem Schickſal, 
das der zornige Himmel ihnen geſendet, habe man zu rechnen, 
nicht mit ſeiner zufälligen Geſtalt. | 

Die alte Aurora ſei auf das höflichſte zu benachrichtigen, 
daß man ſich nach reiflicher Ueberlegung entſchlöſſe, auf ihre 
Vorſchläge, die von einem nicht klein denkenden Herzen zeugten, 
einzugehen, und ſie ſchließlich noch zu erſuchen, nach Deckeu⸗ 
feld zu kommen, um perſönliche Rückſprache zu nehmen. 

„Was möglich iſt, ſie an uns zu feſſeln, wird gethan 
werden, und wir werden es am Ende doch ſein, die den Erben 
beſtimmen, Zendi oder ein anderer unſerer Söhne, das iſt 
mir am Ende auch einerlei. Der ganze Schrecken läuft 
ſchließlich darauf hinaus, daß Du zwanzigtauſend Thaler auf⸗ 
treiben mußt. Nun das iſt doch am Ende nicht zu rechnen 


kaltblütige Erwiderung auf ſein Stürmen und Wüthen. 

Kopfſchüttelnd betrachtete ſie ihn, empfahl ihm, ſich acht 
Tage Zeit zu laſſen, und überließ es ihm, gleich ihr den Schlaf 
des Gerechten, des Vernünftigen zu ſchlafen, oder wie ein 
wildes Thier im Käfig die halbe Nacht in ſſeinen Zimmern 
auf und nieder zu gehen. 
- (Fortſetzung folgt.) 


4092 Rinder; nach . tel war heute das Ge 
ie äft ruhig, alles jedoch geräumt. Die Preiſe notirten für 
Frima⸗Qualität 57—60 M., für Sekunda⸗Qualität 47 —53 
Hurt für Tertia⸗Qualität 42 — 45 M., für Quarta⸗Qualität 
3841 M. Zum Verkauf ſtanden 8255 Schweine, bei ruhi⸗ 
em Handel und mäßigem Export zu vorwöchentlichen Preiſen 
ausverkauft; feine reife feſte nicht zu fette Waare, 230 Pfd. 
ſchwer, ſtark begehrt, waren aber ſchwach vertreten und wurden 
ausnahmsweise über Notiz bezahlt, alte fette Sauen dagegen 
ſchwer verkäuflich, ſelbſt zur niedrigſten Notiz. Die Preiſe waren 
für Prima⸗Qualität 63— 64 Mark, für Sekunda⸗Qudlität 60 
bis 62 M., für Tertia⸗Qualität 57—59 M. für 100 Pfd. 
20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 1393 Kälber, während 
der Vorhandel gut, war das Geſchäft darin ruhig. Es wurde 
bezahlt für Prima⸗Qualität 59—63 Pf, ausgeſuchte darüber, 
für Sekunda⸗Qualität 49—57 Pf. für Tertia⸗Qualität 40 bis 
48 Pf. Zum Verkauf ſtanden 5849 Hammel, das Geſchäft 
darin war leicht und zu vorwöchentlichen Preiſen ſchnell alles 
geräumt, feinſte theilweiſe über Notiz bezahlt. Es wurde be⸗ 
zahlt für Prima⸗Qualität 44—48 Pf., beſte Lämmer bis 53 
Pf. für Sekunda⸗Qualität 36 —41 Pf. 

* Berlin, 4. Januar. (Konkurs ⸗ Nachrichten.) In 
dem Konkurſe über den Nachlaß des verſtorbenen Rechtsanwalts 
Dr. jur. Georg Thielemann betragen die Paſſiva ca. 10 000 M. und 
die Dividende 15 Proz. Konkurs it eröffnet über das Ver⸗ 
mögen 1) des Schäftefabrikanten Chriſtian Schilling, hier, Zions⸗ 
kirchſtraße 35. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Conradi, Weißen⸗ 
burgerſtraße 65. Anmeldefriſt 28. Februar, Termin 24. Januar er. 
2) Des Kaufmanns Herrmann Simonſohn, hier, Wilsnackerſtr. 64. 
Konkursverwalter iſt der Kaufmann Roſenbuch“, Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 19. Anmeldefriſt bis 28. Februar, Termin 24. Januar er. 
Marktpreiſe zu Breslau am 4. Januar. 


Feſtſetzungen mittlere I ring. Waare Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) 73 4 
der täbtifchen Martt- | de. Joer Sana : 8170| 31 80 
Deputation. | ANDERE. 5 Bu 7955 For a dr. 95 90 80 a 
Meizen, weißer 530117 70 | 17 20 a Narben Een 2 
Weizen, gelber pro 18 204 17 60 1710 2 9055 nn ber 51 60 110 90 
Roggen \ 100 16 9016 70 N BEER 
Gerſte : 16 13 50 Not. v. 4. wot. v. 4. 
Hafer Kilog. ö 162 1550 Konſolidirte 48 Anl. 106 401106 409 Poln. 58 Pfandbr. 65 — 64 90 
Erbſen a 5 16 15 — 14 50 „ 3138 „ 103 501103 50 Poln. Liguid.⸗Pfdbr. 60 — 60 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 29,90 — 28,10 — 26,60 Mark. Poſ. 43 Pfandbriefe 101 — 101 25 Ungar. 44 Goldrente 87 75 87 75 
Winterrübſen 2930 — 27,70 — 26,30 Mark. Roi. 340 Pfandbr. 100 — 100 — Ungar. 55 Papierr. 86 —|\S6 25 
Sommerrübjen —— — n — m, Mark. Pof Rentenbriefe 104 — 104 10] Seſtr. Kred⸗Att 8180 40181 10 
%%% Deſtr. Banknoten 173 801173 701 Seſt⸗Fr. Staatsb. 8 101 — 101 50 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. Oeſtr. Silberrente 75 80, 75 90 Lombarden = 59 90 60 10 
DER NL re 5 Ruf. Banknoten 220 70220 90] FJondſtimmung 
Breslau, 4. Januar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) | Ruſſ a9 Bdkr.Pfobr. 99 50 99 75 feſt 
Roggen per 1000 Kilogramm feſt. Gekünd. 1,000 Etr., 
per Januar 180,00 Br., April⸗Mai 182,00 Br., Mai⸗Juni 184,00 Br. Oſtpr. Südb. E. S. A. 87 75 88 90] Schwarzkopf 255 — 260 — 


Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— 


d Ctr., per Januar 
166,00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. 


Br. 
Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umſatz. Gekündigt —,— Liter. Per Januar 
(50er) 49,20 Gd., (70er) 29,70 Gd., April⸗Mai (70er) 31,50 Gd. 
Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umſatz. Die Börfenkommiften. 
Breslau, 4. Januar, 9 Uhr Vormittags. Die Stimmung am 
heutigen Marktewar im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe unverändert. 5 8 N 
Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilagr. 
ſchleſ. weißer 17,70 18,90 19,30 M., gelber 17,60 —18,80—19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen feine Qualitäten preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogr. 17,00—17,40—17,90 M. feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,70 
bis 6,40—17,40 Mk., weiße 17,50— 18,50) M. Hafer behauplet, 
per 100 Kilogr. 16—16,60—16,90 Mark. Mais unverbndert, 
per 100 Kilogramm 12,00 —13,50—14,00 Mark. Erbſen in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogramm 15,50—16,50—18,00 Mark, Viktoria 
16,50 —17,50—18,50 Mark. Bohnen ſchwach, gefragt, per 1000 
Kilogramm 16,50 17,00 17,50 Mark. Lupinen ſchwach ange⸗ 
boten, per 100 Kilogramm gelbe 10,00—11,50—13,00 Mark, blaue 
8,50 —9,50—11,50 Mk. Wicken ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,00 
bis 15,00 —16,00 Mk. Oelſaaten ſchwache Kaufluſt. Schlaglein 
preishaltend. Hanfſamen niedriger, 15—15,50—16 Mark. — Pro 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 
18,50, Winterraps 30,20, 29,80, 28,30, Winterrübſen 29,20, 28,20, 
27,20. — Raps kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,50 —14,75 Mk., fremder 14,20 14,60 Mark. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 151— 16,00 Mk., fremder 15,00 
bis 154 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 12% 
bis 13 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother in feſter Stimmung, 
per 50 Kilogr. 3037 —42—48 M., weißer feine Qualitäten gut be⸗ 
achtet, 29—36—45—58 M. Schwediſcher Klee ruhig, 35—40—45 
Mark. Tannenklee ohne Angebot. Thymothee ſehr feſt, 27 bis 
29—90 Mark. — Mehl gut behauptet, per 100 Kilogramm inkl, 
Sack Brutto Weizen fein 28,00—28,50 Mk., Hausbacken 2725—9,40 
M., Roggen⸗FJuttermehl 10,80 —11,0 Mk., Weizenkleie 9007527 
Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30 —3,60 Mk. 
600 Kilogramm 40,00—44,00 Mark. 5 
Stettin, 4. Januar. Wetter: Schön. Temperatur ＋ 2 Grad 
Bar. 28,4. Wind: SU 


Roggenſtroh per 


R., Morgns 


3 Grad R. 


Handelsregiſter. 
In unſerem Prokurenregiſter 
iſt bei Nr. 243 zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage eingetragen 
worden, daß die für die Firma 
L. Piotrowska zu Stenſchewo — 
Nr. 1888 des Firmenregiſters — 
dem Johann Piotrowski zu Sten⸗ 
ſchewo ertheilte Prokura erlo⸗ 
ſchen iſt. . 352 
Poſen, den 31. Dezember 1889. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Ueber das Vermögen des Klemp⸗ 
ners A. Hoffmann zu Witkowo 
iſt heute das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden. Der Prüfungster⸗ 
min findet am 13. Februar 1890 

Das Grundſtück iſt mit 2040 Mk. ſtatt. Die Anmeldefriſt läuft bis 
Nutzungswerth zur Gebäudefteuer|d. Februar 1890. Als Konkurs⸗ 
veranlagt. 353 verwalter iſt der Kaufmann isidor 

Poſ aloliche e 175 1 zu 2 5 a 326 

Königliches Amtsgericht, Hnefen, am 3. Januar 1890. 

AbtheilungzlL V. Königliches Amtsgericht. 


Amtliche Anzeigen. 


Zwangsverſteigerung 
m Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Stadt 
Poſen, Vorſtadt Walliſchei, Band VI. 
Blatt Nr. 131 auf den Namen der 
Frau Kasimira von Glowacka geb. 
Luzynska eingetragene und in der 
Stadt Posen, Venetianerſtraße Nr. 7 
belegene Hausgrundſtück 10 


am 27. März 189 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 

im hieſigen Amtsgerichts⸗Gebäude, 

Wronker⸗Platz Nr. 2, Zimmer Nr. 

18, verſteigert werden. 


nach lebhafteſtem Vorhandel war heute das Ge⸗ € 


Rüböl (per 100 Kilogramm) ftill. Gekündigt —— Etr., per 
Januar 69,00 Br., Januar-FJebruar 69,00 Br., Februar⸗März 69,50 
| 


! Tranſit 101 Pfd. 101 M. 106/ Pfd. 107 


„Weizen matt, per 1000 Kilo loko 185—195 nn Januar 195 
Mk. nom., per April⸗Mai 197,5 Mk. bez, per Mai⸗Juni 197,75 Mk. 
Gd., per Juni⸗Juli 198 Mk. Gd. — Roggen matt, per 1000 Kilo 
loko 170—175 Mk, per Januar 175 Mk. nom., per April⸗Mai 177 


M. Be per Mai⸗Juni 176,5 Mk. Br. u. Gd., per Juni⸗Juli 176 
Mk. Br. u. Gd. Gerſte Ich per 1000 Kilo loko Märker 170—195 
M. Hafer ruhig, per 1000 Kilo loko Pommerſcher 153—160 Mk. — 


Rüböl unverändert, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 
flüſſiges 67 M. Br., per Januar 66 M. Br., per April⸗Mai 64 M 
Br. Spiritus feſter, per 10,000 Liter⸗Prozent loko ohne 99 70er 
313 Mt. Gd. 50er 50,6 Mk. Gd. per April⸗Mai 70er 32 Mk. Gd. 
per Mai⸗Juni 70er 32,3 Mk. nom., per Juni⸗Juli 70er 32,7 Mk. 
nom. — Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt: Weizen 190—195 M., Roggen 170—173 M., Gerſte 
180—185 M., Hafer 160—164 M., Kartoffeln 25—30 M., Heu 2,75 
bis 3 M., Stroh 36—40 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
3. Januar. 


8 4. Januar. 
ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker J. 
Kryſtallzucker II. 
Melaſſe Ja. 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 4. Januar: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

3. Januar. | 

| 


25,50—27,0 M. 


24,75 M. 


4. Januar. 


15,60 15,75 M. 
14,70 15,00 M. 
10,65 12,0 M. 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 
uch Rend. 75 Proz. 
endenz am 4. Januar: Schwach. 
Berlin, den 6. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Königs⸗u. Laurah. 173 101172 75 
Dortm. St. Pr. La. A. 135 10136 
Inowrazl. Steinſalz 56 25 56 

Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb. A214 — 215 25 
Elbethalbahn „ „98 40 99 10 
Galizier „ „80 60 80 90 
Schweizer Ctr, „144 60144 80 
Berl. Handelsgeſell.208 2509 — 
{ Deutſche B. Akt. 180 — 180 — 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — DiskontoKommandit254 75254 90 
Gruſon Werke 180 501181 50 Ruſſ.Bankf.ausw. H. 73 40 73 50 

Nachbörſe: Staatsbahn 101 —, Kredit 180 90, Diskonto⸗Kom. 25475 


MainzLudwighf.dto. 123 251124 10 
Marienb.Nelaw.dto. 57 2557 75 
Italieniſche Rente 94 75 

uſſckgkonſAnl.1880 93 50 
dto. zw. Orient. Anl. 68 90 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 — — 
Num. 6% Anl. 1880 105 80 
Türk. 109 konſ. Anl. 17 75 
Poſ, Provinz. B. A. — — 
Landwirthſchft. B. A. — — 


Danzig, 4 Januar. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Bezogen. Wind: S. 


Gd., September⸗Oktober inländiſcher 153 M. Br., 152 M. Gd., 
tranſit 106 M. Br., 107 M. G 


b Gehandelt iſt inländiſche große 108 Pfd. 
160 M., 1145 Pfd. 165 M., 108 Pfd. Geruch 141 M., ruſſiſche zum 
„M. 1112 Pfd. 117 M. 


ine 


Oeffentliche 
RN 8 
Delauntmachung. 

In Sachen betreffend die Zwangs⸗ 
verſteigerung des Ritterguts Som⸗ 
merfeld (Kaczkowko) — K. 15.89. 
wird das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung auf drei Monate 
eingeſtellt. Die Termine am 11. 
und 13. d. M. werden aufgehoben. 
Wongrowitz, den 4. Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


iſt bei der daſelbſt unter Nr. 7 
vermerkten Handelsgeſellſchaft 


nächit eingetragen worden. 
Rechtsperhältniſſe der Heſellſchaft. 
Der Kaufmann Adolph Krayn in 
Pudewitz iſt aus der Geſellſchaft 
ausgetreten und der Kaufmann 


Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 31. Dezember 1889 am 1. Ja⸗ 
nuar 1890. 327 

Schroda, den 1. Januar 1890 


Königliches Amtsgericht. 


} a 115 0 f Benng a 8 Abth. V. 
in Pudewitz für⸗ die Handels⸗ 
geſellſchaft unter der Firma „Moritz Montag, den 13. Jan., 


Nachmittags 1 Uhr, werden meiſt⸗ 
bietend im Schloßhof Samter: 


Pferde 
verſteigert. 
von Bethe-Samter. 


Krayn in Pudewitz“ ertheilte Pro⸗ 
cura iſt erloſchen und iſt dieſelbe 
zufolge Verfügung vom 31. Dezem⸗ 
ber 1889 in unſerem Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 5 am 1. Januar 
1890 gelöſcht worden. 


bell 9546 Pfd. 110 M., 105/6 Pfd. 119 M. per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 155 M., beſetzt 150, 152 M. per Tonne schl . 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 


Vormittags 10 Uhr, wird im Ma⸗ brücke bei Solec frei Waggon einer 

„Moritz Krayn“ in Pudewitz dem⸗gazin J. eine Menge Weizen- und Bahnſtation ſoll vergeben werden. 
Roggen⸗Kleie, ſowie Spreu, Fuß⸗ { 
mehl 2c. meiſtbietend gegen gleich nach der Zuſchlagsertheilun 
baare Bezahlung verſteigert. 


Benno Krayn in dieſelbe eingetreten. &3 


Mein in Schwerſenz am Markte 


will ich mit dem in demſelben ſeit 
36 Jahren mit Erfolg betriebenen 


Manunfakturwanren⸗Geſchäfte 


ſofort verkaufen. 


eff aul Wiener Sünaſch 


— 5 


Rübſen ruſſiſcher zum Tranſit Sommer⸗ 223 M. per Tonne 
andelt. — Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,70, 4,80 
mittel 4,65 M., feine 4,50, 4,574, 4,623 M. per 50 Kilo bezahlt. — 
Spiritus kontingentirter loko 481 M. Gd., Januar⸗April 48 M. 2 
Gd., nicht kontingentirter loko 294 M. bez., nach Schluß 2971 M. Gd. 
Januar⸗April 30 M. Gd HR 


Gotha, 4. Januar. Die Gothaer Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland wird auf das verfloſſene Jahr 1889 vorausſichtlich 
ihren Verſicherten 77 Proz. der Prämien als Dividende zurückzahlen. 

* Königsberg i. Pr., 4. Januar. Die Betriebseinnahmen 
der oſtpreußiſchen Südoahn per Dezember 1889 betrugen nach vor⸗ 
läufiger ne im Perſonenverkehr 62075 M., im Giterverfehr 
201900 M., an Extraordingrien 16874 M., zuſammen 280849 M, 
darunter auf der Strecke F 4412 M., im Dezbr. 

1888 proviſoriſch 561 935 M., mithin gegen den entſprechenden Monat 
des Vorjahres weniger 281086 M., im Ganzen vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1889 4 681 544 M. (definitive Einnahme aus 0 
Verkehr nach ruſſiſchem Styl), gegen proviſoriſch 5 608 630 M. im 
Vorjahr, mithin gegen den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres 
weniger 927 086 M., gegen definitiv 5 582 374 M., mithin weniger 
900 830 M. 5 ; 8 
Wien, 4. Januar. Ausweis der öfterr.sungar. Staatsbahn 
in der Woche vom 24. bis 31. Dezember betrug 879 694 Fl., Minder⸗ 
einnahme 35 461 Fl. 5 5 \ 

> Wien, 4. Januar. Ausweis der Südbahn vom 24. bis 

31. Dezember 895 859 Fl., Mehreinnahme 153 841 Fl. ; 
„Wien, 4. Januar. Die geſammten Jahreseinnahmen der 
öſtereichiſch⸗ungariſchen Staatsbahn⸗Geſellſchaft pro 1889 betrugen 
37 945 163 Fl. ; 


Das Plus dieſes Jahres gegen 1888 beträgt 
165012 l. 8 En 


Bermifßtes.. 3 
+ Zur Burgtheaterkriſis. Nach einer Meldung der Wiener 


„Abendpoſt“ hat die General⸗Intendanz die Demiſſion Baron 
Bergers als artiſtiſcher Sekretär des Burgtheaters nunmehr offi⸗ 
ziell genehmigt und die proviſoriſche Direktion an Sonnenthal 
allein übertragen. Baron v. Berger erklärte ſich bereit, bis zur defi⸗ 
nitiven Ernennung eines Direktors die Sekretariatsgeſchäfte weiter 
führen zu wollen. Als ſolcher wird neueſtens wieder Savits, der 
Oberregiſſeur des Münchener Hoftheaters, genannt. ’ 3) 
+ Die Zahl der Aerzte iſt auch in dieſem Jahre wieder er- 
heblich geſtiegen. Sie beziffert ſich im ganzen deutſchen Reiche auf 
18 467 gegen 17690 im Jahre 1888 und 16864 im Jahre 1887. Int 
Vergleich zum Vorjahre iſt alſo eine Zunahme um 777 oder 4,4 
Prozent feſtzuſtellen, die ungefähr fünf Mal ſo ſtark iſt, als die all⸗ 
gemeine Bevölkerungszunahme geweſen fein dürfte. — Die Zahl der 
approbirten Zahnärzte beträgt im deutſchen Reiche 659 gegen 570 
im Jahre 1888 und 514 im Jahre 1887. Hier iſt alſo die Zunahme i 
noch viel beträchtlicher als bei den Aerzten. Im Vergleich zum 
Vorjahre läßt ſie ſich auf 15,6 Prozent, im Vergleich zu 1887 auf 
28,2 Prozent berechnen. & 
Ueber einen Kampf zwiſchen zwei Gemsböcken berichtet 


das „Tagblatt der Stadt St. Gallen“ Folgendes: Hundert Meter | 
öſtlich vom Dörfchen Quinten iſt am Wallenſtädter See ein Steinbruch. | 


Dort kämpften dieſer Tage zwei mächtige Gemsböcke mit einander. 
Wüthend drangen ſie auf einander ein, ſtießen ſich mit den Hörnern 
und warfen ſich gegenſeitig in die Höhe. Obgleich von herbeigeeil⸗ 
ten Bewohnern Quintens beobachtet, ließen ſie dom Kampfe nicht 
ab, ſelbſt als ein Mann in einem Boote auf dem See hart an ihnen 
vorbeifahren wollte. Plötzlich ſpringt dasjenige Thier, welches den 
kürzeren zu ziehen ſcheint, in den See und ſchwimmt trotz eiſiger 
Kälte, trotz Nordwind und Schiffer ſtracks in die Wellen. Das 
andere wirft ſich ihm nach, kehrt aber wieder um, als es ſieht, wie 
der erſtaunte Schiffer ſich dem erſteren, das wacker mit den Wellen 
kämpft, nähert und es an Bord zieht. Mit Aufbietung aller ſeiner 
Kräfte vermag er das Thier mit der einen Hand an den Hörnern 
zu halten und mit der anderen leitet er das Schiffchen aus Ufer, von 
wo Hilfe kommt, die den ſtattlichen Bock im Triumphe ins Dörfchen 
führt. Im Nu iſt ganz Quinten auf den Beinen und hat den Ges 
birgsbewohner umringt. Der Gefangene zerrt verzweifelt hin und 
her; die Augen ſind blutunterlaufen, der ganze Körper dampft. 
Bald iſt aber das Schickſal des armen Sünders entſchieden; es 
wird ihm eine Schelle an den Hals geſchnallt, glückliche Reiſe ge⸗ 


wünſcht, und fort läuft er durch die Weinberge der Freiheit ent⸗ 


PR 


gegen. EU N se 
Meteorologiſch 


e Beobachtungen zu Boten 
im Januar. 

. F òÜlA. ⁵²ö.U T ¾ò¾wwwâ rg 
Barometer auf 0 


3 
; 
ö 


5 . N Temp 

2 a 3 Au Gr. reduz inmm] Wind. Went den bel 

66 m Seehöhe Grad. 

4. Nachm. 2 760,2 SS leicht wolkenlos +25 

4. Abends 9 762,4 © leiſer Zug wolkenlos — 13 
5. Morgs. 7 763,0 SW leicht heiter 1) — 37 
5. Nachm. 2 764,8 S leiſer Zug heiter ＋ 2,0 

5. Abends 9 766,1 SW leiſer Z.] wolkenlos — 1,1 
6. Morgs 7 767,5. SW leicht zieml. heit.?) — 19 
) Früh Reif. 2) Rei 3 


Am 4 Januar Wärme-Marimun + 4,50 Eefi. 
Am 4. = Wärme⸗Minimum — 2,99 = 
Am 5. Januar Wärme⸗Maximum + 2,1% = 
Am 5. = Wärme⸗Minimum — 429 = 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Bine| 

bis 12.55 p. Met. — glatt, geſtreiſt, karrirt und gemuſtert (ca. 2500 

verſch. Farben und Deſſins) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe norto⸗ 

und zollftei das Fabrit⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 

Zürich. Muſter umg hend. Briefe koſten 2 Pf. Porto. 5865 


8 * RE r e eee ar 2 
Kleie⸗Verſteigerung. Die Lieferung von 130 Cbm. Be⸗ 
Am Mittwoch, den 8. d. Mts.,ftonſteinen zum Bau einer Fluth⸗ 


Anlieferung innerhalb 8 Wochen 


* 
Zur Eröffnung der Angebnte iſt 
Termin auf den 18. Januar d. J. 
Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 
Der Zuschlag wird binnen 8 Ta⸗ 
gen ertheilt. 392 
Poſen, den 4. Januar 1890. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


mt. i 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


309 
ofen, 4. Januar 1890. 
önigliches Proviant⸗Amt. 


—— 


DD 


belegenes Haus 


Ein gangbares 


Fleiſc⸗ und Wm ſt⸗Geſchäſt 
it Umſtände halber ſehr b'llig 
zu verkaufen und ſofo rt zu über⸗ 
nehmen. Offert. D. E. 306 Exped. 
dieſ. Ztg. erbeten. 8355 


154 


%, 2 


— 


a a an rad 05 N ee * S 


En gachtvelslich rentables 
Eiſen⸗, Kohlen⸗, 


; = Baumaterialien | 
„n Geſchäft, 0 


verbunden mit Bahnipedition, 
iſt mit Grundſtück in einer 
Provinzialſtadt Schleſiens we⸗ 
gen anderweitiger Unternehmungen 


ſofort zu verkaufen. 
Erforderlich ſind 56000 Thaler. 
Näheres unter Chiffre H. 229 durch 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗ = 
Breslau. 
Mein hier ſeit 58 Jahren be. 
ſtehend es 355 


Leinen⸗, Manufackur⸗ undd g 
Fee,, Sul Bnsais Sean "aa 


Wir fate pen sofort einen 


Volontair 


und einen 


Lehrling. 
Reinsteln & Simon. 


Ein Commis, 7 
Hlumen⸗Hriefe Blumen⸗Poflkarten e nt, Bat 
mit Versen von Edwin Bormann 12—1 Uhr. 340 


und andere Ausſtaktungen iu J. Jae 
eine Nr. 1 


niedlichen Briefbogen und Einen Lehrling 
Couverts: 


e Ame 5 


„cheffahrt- Acken. 175 bat 


Express - 
a 


d Hamburg Mert e Reisende Neuheiten | 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrt « 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verdindung 
zwischen 
Hamburg-Westindien. 
Hamburg-Havana. _ 
Hamburg-Mexico. 


12 


Hävre-Newyork 
Stettin-NMewyork 
„— Hamburg-Baltimore 


ſucht die Tuchhandlung "8 


. Kornicker. 


en gros & dstal beabjihtige ich [H. Borchardt, Rogaſen; Abr. Kantoromicz, Wreſchen; „Kleine Sippschaft“ „Lebe Bokannto“ ale 4 
weil ein anderes Unternehmen| Joſeph Oelsner, Kurnik; J. Fromm, Gneſen, Warſchauer⸗ „Schwalbenbriefe“ „Eupost“ Ein ficht. Uhrnachergehilſe 
11361 


Fraß 232 1; A, Spektorek, Kolmar i. Posen. 

Feuer⸗ und diebesſichere 
„ Kaſſeuſchränke u. Kaſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 


Viehwaagen und Dezimaſ⸗ 


meine Zeit vollſtändig beanſprucht, 
zu verkaufen. 


Simon Krombach, 


Poſen, 
in Firma M. Krombach Söhne. 


und ein Volontair finden dauernde 
Beſchäftigung bei 391 
IJ. Honder. 

Ein Schmiedemeiſter, der an 
zwei Feuern arbeiten, daher 2 Ge⸗ 
hilfen u. 1 Lehrling nebſt nöthigem 


sind zu haben in der 


Hofbuchdznckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17. Wilhelioſl: aft. POSEN. Wilhelm rate 17. 


Krankheitshalber bin ich Willens 


mein in hieſiger Stadt, am Markt 1 il, in Werk halt 4 
gelegenes, neuerbautes, maſſives, J I ri: waagen empfiehlt 336 mofenem cute u Lohn at 
zweiſtöckiges, ſeit vielen Jahren hi Mi: die Eiſenhandlung von u 1. April er. ab 118 


Herrſchaft Dzialin b. Gneſen. 


eſucht 115 jung., anſt. Made 
chen ſofort als 3 Köchin und Stütze 
Medica Sfrau. Nähen und Plätten 


i Lieth Gesuche. lit April 1890 mit 0 271 
Poſtl. ®. W. Oſtrowo. 


einem jährlichen Gehalte von 


1500 M. neu zu beſetzen. Das 5 05 
Ein Laden e ee 11 Ran Ben 0 5 mar 
a) zur Beſchaffung der 7505 = ren⸗ Nonfektions⸗Ge⸗ 
fort e e Ju ae ö 450 M.ſſchäft ſuche per ſofort 510 


hilfe 5 
Breslauerſtr. 40, 1. Ets. b) für Schreibmateria⸗ ſpäter einen 


mit beſtem Erfolg betriebenes 


Hotel 


mit großem Saal, verbunden mit 
flottem 


Colonialwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft 
ge dazu Sa ca. 7 bis 
8 Morgen Ackerland unter günſti⸗ 


Die 5 20885 


ſt vom Sing üngermeiteritelle 


J. Kaus. 


Schuhmacherſtr. 17, 
Metall-Putz-Seife 


i von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


gen Bedingungen ſofort zu ver⸗ itt das vorzüglichſte, reinlichſte und billigſte 6 
kaufen. Nur Selbſtkäufer wollen ſich 3 90 2 ) lien 182 m 
direkt an mich wenden. 1 für Gad. Sue pieſſing ep Geſucht per 1. April er.] c) für Beheizung und 2 Lehrling. 


Blechgeſchirr u. ſ. w., auch für Glasgegenſtände, |. 
16 


8 0 und Fenſterſcheiben. siin der Oberſtadt eine Beleuchtung.. 78 „ 


A) für Wohnungsmiethe 180 „ Söhne ahtharer, iün; ee | 


ſcher Eltern und mit guter 


M. D. Ritzewoller, 


Nur echt mit nebenſtehender Schutz⸗ N „ ee e 
ſitzk marke: „Globus“. Preis pro Stück N 7 e) für Reiſekoſten . 100 „ Schulbildung erhalten den 
10 Pf. Vorräthig in den meiſten beſſeren Arterre⸗Wohnung zuſammen . . 940 M. Vorzug. N 


. 6 21 A „ Bewerber, welche der polniſchen 
von 5—6 Zimmmern, ge⸗[Sprache vollkommen mächtig ſind, 


eignet zu einem Geſchäfts⸗ Me i b al 
{ uterzeichneten bis zum 1. Februar 

lokal. Gefl. Off. Sub X. X. 1890 anbringen. 5 9 i 

349 in der Exped. d. Ztg. Kurnik, im Dezember 1889. 


Sorau N.⸗L. 


S. Sittner. 


Ein flotter Schankgehilfe wird 
ſofort verlangt, zu erfr. Halbdorf⸗ 


en nacher⸗ i in 
lebhafter Gegend in Poſen iſt an⸗ 


i e Halber 915 ofer. z. Hauplzießung 4. 000 9.90 2 vom id Januar Bis J. Februar 1890. 


Hanptsetwinne 600 0 2 X 200 000 M. u. f. w. 
Sefällige Offerten erbeten F. M. Niginallooſe mit Aare 855 Rückgabe nach beendeter Ziehung 


Kolonialwaaren⸗, Drogen- und Seifen⸗Handlungen. 
Königl. Preuß. Lotterie 


8 
105 poltlagernd alen — EN 71 2 24 Ul. „ 19 d., . 6 0 15 0 e e erb e ſtraße 4 bei Ph. Cohn. 112 
5 ; utheilloſe 2 „ 10 „ , 6 M., b: Vie St eror = 
S. Labandter, älteſtes Lolterie⸗ Geſchäft, Berlin, Johamisſte 5, St. „Martin 26 U. 55 Verſammlung. bin theils Hemer Gärtner 
(gegründet 1860).| 105 find vom 1. April große u. kleine Tulenyi findet Stellung auf einem Domin. 
Wohnungen zu vermiethen. 9900 eie, im Kr. Schroda. Zeugniſſe in Ab⸗ 
beim Dr. v. Gasiorowski. Boriteher. ſchrift und G tsanſprüche find 


sub S. S. 25 Exped. d. Ztg. einzu⸗ 
ſenden. Guter Schütze bevorzugt 

Em junger Mann aus ant. 
Familie findet bald, oder 9125 
Stellung als 


Nirtischafts-Eleye, 


Näheres sub D. S. 24 Exp. d. 270 
Suche per ſofort eine 


tüchtige Köchin 


für Reſtauration. Meldungen 
mit Fa en h erbeten. 
Kreuz (Oſtb.), d. 3. Jan. 1890. 


Reinhold Seifert. 
Einige 


unge Alädthen, 


we f ſchon, in einer Stein⸗ oder 
Buchdruckerei oder in einem ähnli⸗ 
chen Berufe gearbeitet haben, finden 
ſofort Stellung in der 

Hofbuchoruckerei W. Decker & Co. 
(A: Rosteh) 


Geſucht? ein e 5 Für mein Herren⸗Confections⸗ 
zwei Zimmern, Monat je 30 Mk. geſchäft ſuche per 1. oder 15. Febr. 
f Ss in erfahren Expedition ! Ir einen 
er Zeitung. V 0 G 

Schützenftr. 22 ein gut möblir⸗ guten ‘ erk ufer, 
tes Zimmer mit Kabinet ſofort zu(Isr.), welcher derpolniſchen Sprache 

rmiethen. 384 wachte iſt. Offerten nebſt Angabe 

Ein Geſchäftskeller u. kleine der Gehaltsanſprüche bitte unter 
Wohn. Ind Schloß ſtr. 83 au Beifügung der Photographie und 

Zeugniſſe au mich gelangen zu laſſen. 


el Ische Schaumwein-Rabrik 


(Aktien-Kapital 1 Million Mark) 


Wachenheim 


(Rheinpfalz) 
empfiehlt ihre patentirten, aus reinem 
Naturwein ohne Zusätze von Spirituo- 
sen und ohne Einpumpen von Kohlen- 
säure hergestellten, von ärztlichen 


1% Auf d. Bi hin ban 


bei Samter ſtehen . 32¹ 
f Stück 


Maſtvieh, 


meiſt jun 
zum Verkauf. ' i g. 
Eine ächte 357 


däniſche Dogge 


25 Gündin), 1 Jahr alt, iſt preiswerth 
N ai e Offerten erb. unter 
8. poftl. Koſtſchin. 


am Fun 


verm. Näh. Breslauerſtr. 32, . Et. 

Eine kinderloſe Beamtenfamil ie 
derfae Beamtenfemi H. Buxbaum, 
mern nebſt Zubehör in einem 
ruhigen Hauſe der mittleren oder 
M beziehen { üb Kin une en Für eine erſte deutſche Lebens⸗ 

Weingrosshandlung Ein a Offizier e Ber) Heſellſchaft wird ein tüchtiger 
E⸗ 

einer leeren Kammer oder Küche, Qualifizirte Bewerber belieben 

möglichſt mit Waſſerleitung. ſich sub Chiffre A. P. 18 in der 


Autoritäten günstigst begutachteten on 2 bis J. gin Bochum 95 Bochum in Weftph. 
„Schaumweine 
Ar A Agent Agent gesucht 
5 * leine möblirte Wohnung, Vertreter mit ausgedehnten per⸗ 
Carl hi ihheck Sr Posen, ſſtehend aus zwei Zimmern und ſönlichen Beziehungen geſucht. 
A M. 1.80 u. 2 2 die eu Flasche. Anerbietungen mit näheren An-|&xpedition d. Blattes zu melden. 
= K gn 


b Mithpagt- 


geſuch. a 

Ein kautionsfähiger Pächter]: 
ſucht eine Käſerei von täglich 
2 3000 Liter Milch zu pachten 
event. zu kaufen. 363 
00 Bevorzugt wird eine Einrich-] 
tung zur Schweizerkäſe . # 
Offerten ſind unter Chiffre 
A. B. 1500 nach Demitz in 
Sachſen erbeten. 


1 wolle man in der Expedition 
der Poſener Zeitung unter Chiffre 
D. C. 49 niederlegen. 349 


Für mein Glas⸗ u. „ Porzellan⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


jungen Mann 


und einen 364 
Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen zum 
möglichſt baldigen Antritt. 
Sigism. Ohnstein. 


15 Sattlergeſellen 
bei hohem Ae 1 ſucht 
Schulz, Sattlermeiſter, 
Mewe Weſtpr. 


BAAR Pioſpecte uraſts u. france. 


König, Dreuf. 18, 1 


r Ziehung 14. Januar bis 1. Februar 1890. RER 


200 oh Hauptgewinn: 600000 Mark. 24 


mi mit Bedingung der Rückgabe nach enden 1 6 
„ont Tal IIND "m 00 110 Gewinnempfang: 20610 bi 


1.3.20, % N. . K 80. . 
} | Anteil 8 U 205 10 M. 20. 2M. 940 10 M. 3225. 5 


Für Porto u. Liſte 75 Pf. — Gewinnaus zahlung planmäßig. 0 


CC ˙ TER 


e- ee | 
Stellenvernitteluun 


für Kaufleute laut den und Gthülſer ) . 


den 
Verband Deutscher Handlunad: 
gehülfen 117 
Zu Leipzig. 


I neueſte offene Stellen 3: 


200 aller Branchen, darunter Fin 


Allen esche 
Sin Wich oifebennter, 
20 Jahre alt, 4 Jahre beim Fach, 
deutſch und polnisch ſprechend, in 
niert diger Stellung, ſucht zum 


1. April 1890 anderweit. Stellung. 


Gefl. Offert. erbeten unter A. B. 
a 11 ſtlagernd Sulenein, ui 
Schrod 2 N 


t 


— LE 


1 55 e El (Lei Bank, u. Lotteriegeſchäft f 
15 lebend. ital. Geflügel gut u. billig 5 rg 0 2 
BR e erlan reisliste N 50 Kaufleute, b t wöchentl. 
6 Dar bein, gertin €. dene Promenade . MTR SS endeten 
— Pf. Probe⸗Nr. gratis. 366 
EN 3 . Für unſere Dampfziegelei ſüchen] welch . = 
50 e Nor N Atürlicher i Zur Stütze der Hausfrau und n im Fache bewanderten, ren are nn elite 
enupfebtt Paul Wolff, ma | Maſchiniſten. Seda fekte Dom 1 ap 
Ei Off. ſind zur Iro he e Gebr. lareckki, St. Martin 56 Stellung. Offerten erbeten an Hrn. 
x " Yanillen- Bruch- an den Bureauvorſteher Herrn Einestages e 
u stes diätetisches Getränk. ichten. 3888 ſofort Stellung bei ee 
1 Chesolade, 0 


gutes Kindermädchen 
u 17 Telepbon. Amt III. 1613. Anz. Cannſtatt, Neueſte Nr. 30 1 ee Ein of, 
Tieſſchwarz e Tinte, 
als Geſellſchaft. wird ein au⸗ 0 375 ausführt und mit guten meant 
8 n Bilfelmspfah 2. 3. Frölich in elke beifRokietnica. 382 
ld. Heilquelle, oralen S. Chraplewski in Gneſen zu 5 tüchtiger und zuverläſſi⸗ 
. Ss 


: — . N Ile Herrschaft e Kpeis Neu⸗ 0 hhi if fi hie | Pietz in Rogasn. 
er ie gen a Mus La, Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen lan u ee, e NENDIDIT-UE 


5 Pfund à 90 Pf. in anerkannt 
ß gute Qualität hält ſtets vorräthig. 
0. Harmeinski, Poſen, 
f nor 28 29, Eckezellter Markt. 


„Direction in Billn (Böhmen). Stammſchäferei vorſtehen kann, findet ſofort Stellung in der Dante ide Aufnahme und 
‚Drannen.1 25 in 3 8 me . einen, Hofſchmied und einen nn 05 ac 5 00. Pflege kürzere und längere Zeit 


Vo bei Breslau, Nicolaiſtr. 73, Wittwe 
ent as Nagel, Stadth hebamme. 184. 


Druck und Verlag der Hoſbuchdrucerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in on 


gutem Lohn und 
3651 4 
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